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Liebe Leser*innen,

München ist eine hoch attraktive Großstadt, die immer facettenreicher und inter-
nationaler wird. Ihre Anziehungskraft besonders für junge Menschen ist ungebro-
chen.

Im Vergleich zu den letzten Jahren hat sich das Bevölkerungswachstum etwas ab-
geschwächt, zuletzt auch durch die Einflüsse der Corona-Pandemie.
Insgesamt zeigen die Ergebnisse jedoch eine positive Einwohnerentwicklung, die
sich von den stärkeren Zuwächsen der letzten Jahre und der temporären Schwä-
chung zu moderaten Einwohnergewinnen hin entwickeln wird. Dieses Einwoh-
nerwachstum resultiert aus Geburtenüberschüssen und der Tatsache, dass auch 
künftig mehr Menschen hier leben möchten und zuwandern. 

Der alle zwei Jahre erscheinende Demografiebericht enthält Informationen zu ak-
tuellen demografischen Entwicklungen und Erkenntnissen. Die vorliegende Be-
völkerungsprognose basiert auf dem Einwohnerstand von 2019 und reicht bis 
2040. Ergänzend wurde die monatliche Entwicklung des Jahres 2020 herangezo-
gen, um die Auswirkungen der Pandemie einzuschätzen und so weit möglich zu 
berücksichtigen. 
Laut der vorliegenden Prognose wird die Zahl der Einwohner*innen mit Haupt- 
oder Nebenwohnsitz in München 2040 voraussichtlich bei 1,845 Millionen liegen.

Die Bevölkerungsprognose, insbesondere die Planungsprognose, ist eine wert-
volle Basis für planerische Strategien und Maßnahmen, um die zukünftige Ent-
wicklung zu lenken und zu gestalten. Sie ist ein wichtiges Instrument, das die 
Landeshauptstadt München unterstützt, sich frühzeitig auf die Entwicklung vorzu-
bereiten.

Prof. Dr.(Univ. Florenz) Elisabeth Merk
Stadtbaurätin
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Z
Zusammenfassung

Aktuelle Einwohnerentwicklung

In Deutschland lebten Ende 2019 83,2 Millionen Menschen.
Gegenüber 2018 war das ein Zuwachs von +147.500 Perso-
nen oder +0,2 Prozent, womit sich das seit 2011 zu beob-
achtende Bevölkerungswachstum weiter verlangsamt hat. 
15,8 Prozent oder 13,1 Millionen aller in Deutschland gemel-
deten Personen lebten in Bayern. Oberbayern ist der bevöl-
kerungsreichste bayerische Regierungsbezirk mit den zu-
gleich stärksten Einwohnergewinnen. In der Landeshaupt-
stadt München waren Ende 2019 1,591 Millionen Einwoh-
ner*innen mit Haupt- oder Nebenwohnsitz gemeldet. 
München befindet sich seit über 20 Jahren in einer Wachs-
tumsphase, die lediglich durch Registerkorrekturen unter-
brochen wurde. Seit 2017 hat sich die hohe Wanderungsdy-
namik der Jahre 2011 bis 2015 etwas abgeschwächt und die
Einwohnerentwicklung zeigt ein moderates Wachstum, das 
2018 bei +1,0 und 2019 bei +1,2 Prozent lag. 
Nach Einwohnerzuwächsen Anfang 2020 wurden von März 
bis August 2020 Einwohnerverluste registriert. Grund waren
reduzierte Wanderungsbewegungen, die zunächst verstärkt 
die Zuzüge betrafen. Wanderungsgewinne und damit ver-
bundene Einwohnerzuwächse wurden erst wieder in den 
Monaten September bis November 2020 gemeldet. Insge-
samt wurden 2020 erhöhte Sterbefallzahlen und eine redu-
zierte Wanderungsdynamik beobachtet und das bisher be-
kannte Einwohnerwachstum in München wurde zunächst 
unterbrochen und insgesamt abgeschwächt. 
In der Jahresbilanz waren es weniger Wanderungsbewe-
gungen als in den Jahren zuvor und erstmals nach 20 Jah-
ren wurden schwache Wanderungsverluste in München re-
gistriert. 2020 war dennoch ein geringes Einwohnerwachs-
tum in der Höhe von +0,16 Prozent oder +2.517 Personen 
zu verzeichnen, das bemerkenswerterweise auf Geburten-
überschüssen basierte. Zum Jahresende 2020 lebten 
1.593.488 Personen mit Haupt- oder Nebenwohnsitz in 
München.

Coronavirus-Pandemie

Die Coronavirus-Pandemie prägte das Jahr 2020 und zeigte 
bedeutende Auswirkungen auf die Einwohnerentwicklung 
in München. Während eine Coronavirus-Erkrankung direkt 
auf die Sterbefälle wirkt, sind es im Weiteren die Maßnah-
men zur Eindämmung der Pandemie, die auf die Wande-
rungsbewegungen wirken. Die Pandemie-Maßnahmen ver-
änderten grundsätzlich die Rahmenbedingungen für einen 
möglichen Wanderungsaustausch. Lockdown und länder-
spezifische Einreise- und Ausreisebeschränkungen betrafen 
verstärkt die Auslandswanderung und bestimmte Branchen 
der berufsmotivierten Zuwanderung. Zuzüge und Wegzüge 
wurden nachgemeldet, verschoben oder aufgegeben. 
Aus demografischer Sicht zählt die Pandemie zu den Ereig-
nissen, die bedeutend für die Einwohnerentwicklung, aber 
in Zeitpunkt und Ausmaß nicht zu prognostizieren sind. 
Es ist zu erwarten, dass mit Aufhebung der Einreise- und 
Ausreisebeschränkungen die Wanderungsdynamik vom 
bzw. in das Ausland wieder steigen wird. Für die berufsmo-
tivierten Wanderungen hingegen werden die folgenden 
wirtschaftlichen Entwicklungen auf dem Arbeitsmarkt ent-
scheidend werden. Demgegenüber wird die Zuwanderung 
für Ausbildung und Studium als beständiger Wanderungs-
strom bewertet. Von der Pandemie direkt oder erst im wei-
teren Verlauf ausgelöst, ist auch mit langfristigen Verände-
rungen zu rechnen. Mit der Pandemie erhöht sich grund-
sätzlich die Unsicherheit in der Prognose. Langfristig wird 
sich der bisherige Entwicklungspfad mit moderaten Ein-
wohnerzuwächsen aber fortsetzen.
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Zukünftige Einwohnerentwicklung

Zukünftig werden Großstädte eine weitere Zuwanderung 
erfahren. Dabei basiert die Zuwanderung auf einer Abwan-
derung aus anderen Regionen in Deutschland, dem europäi-
schen oder weiteren Ausland. Der demografische Wandel 
mit Überalterungsprozessen wird sich nur geringfügig auf 
deutsche Großstädte auswirken. Vielmehr ist eine demogra-
fische Polarisierung zwischen städtischen und ländlichen 
Räumen zu erwarten. Das mit der Auslandszuwanderung 
verbundene Einwohnerwachstum wird sich auf ausgewähl-
te Großstädte mit hoher Attraktivität konzentrieren, die als 
sogenannte Schwarmstädte neben guten Standortfaktoren 
auch eine bauliche Attraktivität und ein positives junges 
Image besitzen.
Die Zuwanderung nach München hat vielfältige Gründe und 
setzt sich aus verschiedenen Wanderungsströmen unter-
schiedlicher Motivation zusammen. Motor für eine Zuwan-
derung nach München sind vor allem Ausbildung und Beruf. 
Während der berufsmotivierte Zuzug verstärkt im Zusam-
menhang mit der wirtschaftlichen Entwicklung steht, sind 
es die Ausbildungsstätten und Universitäten, die alljährlich 
junge Erwachsene motivieren, nach München zu ziehen. 
Bei der Auslandswanderung ist München als Teil eines Wan-
derungsaustausches von externen Faktoren abhängig, die 
zum Teil in den Herkunftsländern begründet liegen. In den 
letzten Jahren stand die Auslandswanderung im Kontext 
der EU-Osterweiterung, der Eurokrise (wirtschaftliche Dis-
paritäten innerhalb des Euroraums) und den anhaltenden 
Konflikten im Nahen Osten und in Afrika. Aber auch die Auf-
hebung der EU-Visapflicht, die EU blue card und die wirt-
schaftliche Globalisierung hatten Einfluss auf den Münchner 
Wanderungsaustausch. 
Die bisher hohe Wanderungsdynamik mit Ländern infolge 
der zurückliegenden EU-Osterweiterung und der wirtschaft-
lichen Disparitäten innerhalb des Euroraums wird sich zu-
nächst weiter abschwächen. Dabei bleibt die hohe Bedeu-
tung der europäischen Wanderungsströme aber erhalten. 
Ein wichtiger Faktor wird die Entwicklung der europäischen 
Länder hinsichtlich der wirtschaftlichen Situation, der Ju-
gendarbeitslosigkeit und des Wohlstandsniveaus sein.
Mit europäischen Ländern außerhalb der EU wird sich ein 
ausgeglichener Wanderungsaustausch voraussichtlich nur 
langfristig abzeichnen. Dabei werden eine etwaige Integrati-
on dieser Länder in die EU und die politischen Rahmen-
bedingungen vor Ort eine Rolle spielen.
Der weitere Trend zur wirtschaftlichen Globalisierung und 
der damit verbundene Wanderungsaustausch kann sich vor 
dem Hintergrund der Coronavirus-Pandemie zukünftig an-
ders als bisher entwickeln. Die steigenden Wanderungsge-
winne der letzten Jahre aus weiter entfernten Regionen 
wie Asien werden sich in dem Maße wahrscheinlich nicht 
weiter fortsetzen.
Die Zugänge von Schutzsuchenden haben sich weitestge-
hend stabilisiert und zwar aufgrund veränderter politischer 
Rahmenbedingungen und nicht, weil sich die Ursachen in 
den Herkunftsländern geändert hätten. 
Neben der direkten Zuwanderung aus dem Ausland ist mit 
Weiterwanderungen aus anderen deutschen Städten nach 
München zu rechnen. Die ausländischen und innerdeut-
schen Wanderungsgewinne wirken wiederum direkt auf die 
regionale Wanderungsdynamik. Die Verflechtungen inner-
halb der Europäischen Metropolregion München werden an 
Bedeutung gewinnen. Dabei wird der Wanderungsaus-
tausch internationaler und komplexer und eine Vorhersage 
ist mit höheren Unsicherheiten verbunden. 

Prognoseergebnisse

Die Bevölkerungsprognose basiert auf Daten zum 
31.12.2019 und reicht bis 2040. Ergänzend wurde die mo-
natliche Entwicklung des Jahres 2020 herangezogen, um 
die Auswirkungen der Pandemie einzuschätzen.
Die Planungsprognose beschreibt den wahrscheinlichsten 
Entwicklungspfad und weist für die Landeshauptstadt auf 
ein weiteres Wachstum hin. Dabei wird das Ausmaß und 
die Bevölkerungsstruktur von der zukünftigen Wanderungs-
dynamik abhängen. Die Ergebnisse zeigen eine positive Ein-
wohnerentwicklung, die sich von den stärkeren Zuwächsen 
der letzten Jahre und der temporären Schwächung durch 
die Coronavirus-Pandemie zu moderaten Einwohnergewin-
nen hin entwickeln wird. 
Die Zahl der Einwohner*innen mit Haupt- oder Nebenwohn-
sitz wird voraussichtlich 2029 die 1,7-Millionengrenze über-
schreiten, 2037 auf 1,8 Millionen ansteigen und 2040 bei 
1,845 Millionen liegen. Dies entspricht gegenüber 2019 ei-
nem Einwohnerwachstum bis 2040 von +254.500 Personen
bzw. +16,0 Prozent. Die jährliche Wachstumsrate liegt bei 
durchschnittlich +0,71 Prozent. Das ist ein etwas geringerer
Zuwachs als in der letzten Planungsprognose von 2017 mit 
+0,75 Prozent pro Jahr vorausberechnet. 
Die Prognose der Geburten folgt aus den zukünftigen El-
ternjahrgängen und der zu erwartenden Fertilität der Müt-
ter. In Zukunft werden mehr Neugeborene als je zuvor in 
München leben. Es ist mit weiteren Geburtenüberschüssen
zu rechnen, die entsprechend zum Einwohnerwachstum 
beitragen werden. Trotz Veränderungen einzelner Altersgrup-
pen sind nach der Planungsprognose insgesamt stabile Al-
tersstrukturen zu erwarten. Eine Überalterung zeichnet sich 
auf der Ebene der Gesamtstadt nicht ab.
Zur Planungsprognose werden ein unteres und ein oberes 
Szenario beschrieben, die sich hinsichtlich der Wanderungs-
annahmen unterscheiden. Die Spannweite der Szenarien 
liegt für die jährliche Wachstumsrate zwischen +0,36 und 
+1,03 Prozent. 

Planungsprognose 2019-2040

Einwohner*innen
Basisjahr 2019 1.590.971
Prognosejahre 21
Einwohnerstand 2040 1.845.490
Wachstum bis 2040, absolut +254.519
.. bis 2040, prozentual +16,0%
.. im Durchschnitt per anno +0,71%
Ausländeranteil 2040 31,5%
Altersstruktur für 2040
Durchschnittsalter 41,5
Jugendquotient 26,5
Altenquotient 27,9
Natürliche Bewegungsfälle/ Saldo für 2040
Geburten 19.795
Sterbefälle 12.744
Saldo +7.052
Wanderungsannahmen für 2040
Zuzüge 106.250
Wegzüge 100.250
Saldo +6.000
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Die Coronavirus-Pandemie hat das Leben und die Arbeits-
welt im Jahr 2020 geprägt wie kein anderes Ereignis der 
letzten Jahrzehnte. Aus Sicht der Demografie zählt die Pan-
demie zu den Ereignissen, die bedeutende Auswirkungen 
auf die Einwohnerentwicklung haben, aber in Zeitpunkt und 
Ausmaß nicht zu prognostizieren sind. Darüber hinaus fehlt 
es an vergleichbaren Ereignissen in der Vergangenheit.
Die Auswirkungen der Pandemie auf die Einwohnerentwick-
lung werden im Jahresverlauf der Monatswerte und in der 
Jahresbilanz für 2020 deutlich. Während eine Coronavirus-
Erkrankung direkt auf die Sterbefälle wirkt, sind es im Wei-
teren die Maßnahmen zur Eindämmung der Pandemie, die 
auf die Wanderungsbewegungen wirken. Insgesamt wur-
den in München erhöhte Sterbefallzahlen und eine reduzier-
te Wanderungsdynamik beobachtet. Das bisher bekannte 
Einwohnerwachstum wurde und wird auch mindestens für 
die Dauer der Pandemie temporär unterbrochen und insge-
samt abgeschwächt.

Erhöhte Sterbefallzahlen

Im Jahr 2020 verstarben insgesamt 12.451 Münchner*in-
nen und davon 579 bzw. 4,7 Prozent mit oder an COVID-19. 
Die häufigsten COVID-19-Sterbefälle wurden in den Mona-
ten April, November und Dezember 2020 registriert.

Reduzierte Wanderungsdynamik

Seit März 2020 haben sich die Rahmenbedingungen für ei-
nen Wanderungsaustausch grundsätzlich geändert. Lock-
down und Reisebeschränkungen betrafen verstärkt die Aus-
landswanderung und branchenspezifisch die berufsmotivier-
te Zuwanderung. Aber auch die unsichere Situation und Per-
spektive während der Pandemie können Gründe für eine 
geringere Wanderungsmotivation gewesen sein. Insgesamt
wurden Wanderungen nachgemeldet, verschoben oder auf-
gegeben.

Weniger Wanderungsgewinne aus dem Ausland

Einreise- und Ausreisebeschränkungen sowie Grenzschlie-
ßungen betrafen erwartungsgemäß die Auslandswanderun-
gen. Die Wanderungsgewinne gegenüber dem Ausland fie-
len 2020 niedriger aus als in den Jahren zuvor. Im Vergleich 
zum Vorjahr wurden im Jahr 2020 nur 66,7 Prozent der Zu-
züge aus dem Ausland und 77,8 Prozent der Wegzüge in das
Ausland verzeichnet. Dabei waren die Pandemieentwick-
lung und die länderspezifischen Maßnahmen der jeweiligen 
Herkunftsländer von Bedeutung, die an Ländergenzen ge-
bunden waren und sich in Ausmaß, Zeitpunkt, Dauer und 
Wiederholung unterschieden. Im Jahr 2020 erreichten die 
Zuzüge aus Ländern Asiens nur 54,6 Prozent der Vorjahres-
werte. Aus europäischen Nicht-EU-Ländern waren es 66,1 
Prozent und aus EU-Ländern 73,5 Prozent.

Höhere Wanderungsdefizite innerhalb Deutschlands

Über das Jahr betrachtet waren die Maßnahmen zur Ein-
dämmung der Pandemie sehr unterschiedlich. Auch inner-
halb Deutschlands unterschieden sich die Maßnahmen je 
nach Bundesland und zusätzlich lokal mit weiteren Auflagen
für Hot-Spots mit hohen Inzidenzwerten. 
Die Reduzierung der Münchner Wanderungsdynamik mit 
anderen Kreisen und Städten Deutschlands war während 
des Lockdowns im März am deutlichsten. Mit Lockerung 
der Maßnahmen stiegen die Wanderungsbewegungen wie-
der an und übertrafen zum Jahresende hin sogar die Vorjah-
resmonatswerte. Im Münchner Wanderungsaustausch in-

nerhalb Deutschlands wurden 94,6 Prozent der Zuzüge und 
104,7 Prozent der Wegzüge des Vorjahres erreicht. 
Im Saldo fielen die Münchner Wanderungsgewinne im Aus-
tausch mit anderen Bundesländern 2020 niedriger aus und 
die Wanderungsverluste mit anderen Gemeinden Bayerns 
höher. In der Summe war das Wanderungsdefizit aus der 
Wanderung innerhalb Deutschlands 2020 höher als in den 
Jahren zuvor.

Geburtenüberschüsse kompensierten Wanderungsverluste

In der Jahresbilanz 2020 wurden erstmals nach 20 Jahren 
leichte Wanderungsverluste für München festgestellt. Im 
Jahr 2020 erreichten die Münchner Wanderungsbewegun-
gen mit Gemeinden innerhalb Deutschlands und mit dem 
Ausland zusammen 81,9 Prozent des Zuzugsvolumens und 
93,6 Prozent des Wegzugsvolumens aus dem Vorjahr. Für 
2020 war dennoch ein geringes Einwohnerwachstum in 
München zu verzeichnen, das bemerkenswerterweise auf 
Geburtenüberschüssen basierte. Zum Jahresende waren 
+0,16 Prozent oder +2.517 Personen mehr als Ende 2019 
gemeldet. Der Einwohnerstand lag zum Jahresende bei 
1.593.488 Personen mit Haupt- oder Nebenwohnsitz in 
München. 

Allgemeine Übersicht zur Coronavirus-Pandemie 2020

COVID-19 (coronavirus disease 2019) oder auch kurz Corona
ist eine infektiöse Atemwegserkrankung, die durch das neu-
artige Coronavirus SARS-CoV-2 entsteht. Nach dem Robert 
Koch-Institut, das die zentrale Einrichtung der Bundesregie-
rung auf dem Gebiet der Krankheitsüberwachung und -prä-
vention ist, stellt COVID-19 eine hohe Gefährdung für die 
Gesundheit der Bevölkerung dar.
Der erste Ausbruch der Infektionskrankheit wurde Ende De-
zember 2019 in China registriert, entwickelte sich dort be-
reits im Januar zu einer Epidemie und wurde am 11. März 
2020 von der WHO aufgrund eines mittlerweile weltweiten 
Ausbruchs zu einer Pandemie erklärt. In Deutschland trat 
der erste Coronavirus-Fall am 27. Januar 2020 im Münchner 
Umland auf. Während im März 2020 die Zahl der Coronavi-
rus-Neuinfektionen in China zurückging, verlagerte sich das 
Infektionsgeschehen nach Europa. Ab Mitte März waren 
auch die USA von der Pandemie betroffen. Im weiteren Ver-
lauf zählten im Mai und Juni Lateinamerika und im August 
Indien zu den Hot-Spots der Coronavirus-Pandemie. Im Sep-
tember wurde in den europäischen Ländern ein erneuter 
Anstieg der Infektionszahlen und Sterbefälle festgestellt, 
der kontinuierlich anhält und als zweite Welle bezeichnet 
wird. Seit Dezember 2020 treten auch Virusvarianten auf, 
die als aggressiver eingestuft werden. 
Um die Ausbreitung der Pandemie einzudämmen, beschlos-
sen weltweit zahlreiche Länder umfangreiche Maßnahmen, 
die das gesellschaftliche und wirtschaftliche Leben im Sinne
eines Lockdowns einschränkten. In Deutschland begann der
für mindestens 14 Tage angesetzte Lockdown am 22. März 
mit dem Beschluss von Bund und Ländern zu einem umfas-
senden Kontaktverbot. Erste Lockerungen der Corona-
Schutzmaßnahmen wurden ab dem 15. April angekündigt 
und schrittweise umgesetzt. Mit dem erneuten Anstieg des
Coronavirus-Infektionsgeschehens wurde von der Bundes-
regierung ein zweiter Teil-Lockdown ab dem 2. November 
beschlossen. Trotz weiterer Verschärfung der Kontaktbe-
schränkungen blieb das Infektionsgeschehen  hoch, so dass
ein harter Lockdown ab dem 16. Dezember 2020 beschlos-
sen wurde, der mehrmals verlängert wurde. Ende Dezem-
ber 2020 starteten in Deutschland die ersten Impfungen.

Demografiebericht München – Teil 1  |  Analyse und Bevölkerungsprognose 2019-2040
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Einwohnerentwicklung in Deutschland
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83,2 Millionen Menschen 

83,2 Millionen Menschen lebten Ende 2019 in Deutschland. 
Gegenüber 2018 war das ein Zuwachs von +147.500 Perso-
nen oder +0,2 Prozent. Das seit 2011 zu beobachtende Be-
völkerungswachstum hat sich 2019 weiter verlangsamt. Das
jährliche Wachstum betrug 2018 +0,3 und 2015 +1,2 Pro-
zent. Das Wachstum wurde über Personen mit einer auslän-
dischen Staatsangehörigkeit getragen. 10,4 Millionen aus-
ländische Personen waren Ende 2019 in Deutschland ge-
meldet, +3,1 Prozent mehr als im Vorjahr. Der Ausländeran-
teil erhöhte sich von 12,2 auf 12,5 Prozent. Für deutsche 
Staatsangehörige ist seit 2005 ein schwacher Bevölkerungs-
rückgang zu beobachten, der 2019 bei -0,2 Prozent lag.

Regionale Unterschiede

Die bundesdeutsche Einwohnerentwicklung fiel regional un-
terschiedlich aus. Im früheren Bundesgebiet (ohne Berlin-
West) nahm die Bevölkerung insgesamt um +143.700 Per-
sonen oder +0,2 Prozent zu, während in den neuen Bun-
desländern (ohne Berlin-Ost) die Bevölkerung um -20.800 
Personen oder -0,2 Prozent zurückging. Hohe Einwohnerge-
winne wurden in Bayern (+48.000), Baden-Württemberg 
(+30.900) und Berlin (+24.700) verzeichnet. Prozentual ge-
sehen hatte Berlin mit +0,7 Prozent den höchsten Zuwachs,
gefolgt von Bayern, Hessen und Brandenburg mit jeweils 
+0,4 Prozent. 

Wanderungsgewinne kompensieren Geburtendefizit 

Den 778.100 in Deutschland gemeldeten Geburten standen
939.500 Sterbefälle gegenüber. Dies waren -1,2 Prozent 
weniger Geburten und -1,9 Prozent weniger Sterbefälle als 
2018. Der temporäre Geburtenanstieg der letzten Jahre hat 
sich nicht weiter fortgesetzt. 2016 wurde ein Zwischenhoch-
wert von 792.141 Geburten registriert. Bei der Bilanzierung 
der Geburten und Sterbefälle betrug das Geburtendefizit für
2019 -161.400 Personen. Seit 1972 sterben in Deutschland 
mehr Personen als geboren werden. 

Wanderungsgewinne aus dem Ausland

Grund für das Einwohnerwachstum in Deutschland sind die 
Wanderungsgewinne gegenüber dem Ausland. Mit 
1.558.600 Zuzügen nach Deutschland lag die Zuwanderung 
um -1,7 Prozent unter dem Vorjahreswert, bewegte sich 
aber weiter auf hohem Niveau. Den Zuzügen standen 
1.231.600 Wegzüge ins Ausland gegenüber. Die Zahl der 
Wegzüge lag um +3,9 Prozent höher als 2018. Für 2019 er-
gab sich ein Wanderungsüberschuss von +327.000 Perso-
nen, der das Geburtendefizit kompensieren konnte. 
Bei der Herkunft der 1.558.600 Zuzüge nach Deutschland 
dominierte die Zuwanderung aus europäischen Nationen. 
Im Jahr 2019 kamen 66,4 Prozent (1.035.650) der Zuzüge 
aus Europa, 13,7 Prozent (213.800) aus Asien, 5,5 Prozent 
aus Amerika/ Australien/ Ozeanien und 4,2 Prozent aus Afri-
ka. 10,1 Prozent der Zuzüge waren unbekannter Herkunft.
Die starke Zuwanderung der Jahre 2015 und 2016 aus dem 
Ausland nach Deutschland hat sich in dem Maße nicht wei-
ter fortgesetzt. Im Vergleich zu 2015 lagen 2019 die Zuzüge 
um -27,1 Prozent niedriger und die Wegzüge um +23,5 Pro-
zent höher. Auf die langfristige Bevölkerungsentwicklung 
haben die Wanderungsgewinne der letzten Jahre nur einge-
schränkte Auswirkungen. Der Trend zur zunehmenden Alte-
rung der Bevölkerung kann hinsichtlich Geschwindigkeit und
Ausmaß gemindert, aber nicht umgekehrt werden.

Grafik 1  Deutschlands Auslandswanderung ab 1975

Daten: Statistisches Bundesamt GENESIS-Datenbank

     Zu- und Wegzüge

Grafik 2  Herkunft der Zuwanderung nach Deutschland 
ab 1975

Daten: Statistisches Bundesamt GENESIS-Datenbank
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Grafik 3  Absolute Einwohnerentwick-
lung in Deutschland für 2019 im Ver-
gleich zum Vorjahr für das Bundesge-
biet auf Ebene der kreisfreien Städte 
und Landkreise

Die absolute Darstellung vermittelt 
Größenordnung und Schwerpunkte der
Einwohnerentwicklung in Deutschland.
Klassifizierung nach der Methode der 
natürlichen Unterbrechungen (Jenks).
Daten: Statistisches Bundesamt GE-
NESIS-Datenbank; Kartengrundlage: 
Bundesamt für Kartographie und Geo-
däsie, GeoBasis-DE
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Grafik 4  Prozentuale Einwohnerent-
wicklung in Deutschland für 2019 im 
Vergleich zum Vorjahr für das Bundes-
gebiet auf Ebene der kreisfreien Städ-
te und Landkreise

Die prozentuale Darstellung verdeut-
licht die für kreisfreie Städte und Land-
kreise bedeutende Veränderung in Be-
zug zum Einwohnerbestand. 
Klassifizierung nach der Methode der 
natürlichen Unterbrechungen (Jenks).
Daten: Statistisches Bundesamt GE-
NESIS-Datenbank; Kartengrundlage: 
Bundesamt für Kartographie und Geo-
däsie, GeoBasis-DE

R e l a t i v e E i n w o h n e r e n t w i c k l u n g [ % ] 2 0 1 8 b i s 2 0 1 9

> - 3 , 2 8 - - 2 , 2 8

> - 2 , 2 8 - - 0 , 3 4

> - 0 , 3 4 - 0 , 0 9
> 0 , 0 9 - 0 , 4 1

> 0 , 4 1 - 0 , 8 6
> 0 , 8 6 - 1 , 3 9



16

3
Einwohnerentwicklung in Bayern
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In Bayern lebten 15,8 Prozent der in Deutschland gemelde-
ten Personen

In Bayern lebten Ende 2019 13,1 Millionen Menschen. Das 
sind 15,8 Prozent aller in Deutschland gemeldeten Perso-
nen. Die bayerische Einwohnerentwicklung verlief in den zu-
rückliegenden Jahren insgesamt positiv und lag für den 
Zeitraum 2010 bis 2019 bei +4,7 Prozent. In den bayeri-
schen Regierungsbezirken wurden mit Ausnahme von Ober-
und Unterfranken Einwohnergewinne verzeichnet.

Oberbayern ist der bevölkerungsreichste Regierungsbezirk 

Oberbayern ist der bevölkerungsreichste bayerische Regie-
rungsbezirk mit den zugleich stärksten Einwohnergewin-
nen. Hier lebten mehr als ein Drittel (2019: 35,9 Prozent) der
bayerischen Bevölkerung. Ende 2019 waren 4,71 Millionen 
Personen in Oberbayern gemeldet. 1960 lag die Bevölke-
rungszahl noch bei 2,84 Millionen und ist seitdem mit Aus-
nahme von Jahren mit Registerbereinigungen kontinuierlich 
gewachsen. Dabei entfällt ein Großteil des Einwohner-
wachstums auf die Planungsregion München. 

Tabelle 1  Einwohnerstand 2019 und -entwicklung in den 
bayerischen Regierungsbezirken

Daten: Statistisches Bundesamt GENESIS-Datenbank

Einwohnerstand
31.12.2019

Wachstum
 seit 2010

Oberbayern 4.710.865 +7,5 %

Schwaben 1.899.442 +6,4 %

Mittelfranken 1.775.169 +3,7 %

Unterfranken 1.317.619 0,0 %

Niederbayern 1.244.169 +4,6 %

Oberpfalz 1.112.102 +2,9 %

Oberfranken 1.065.371 -0,6 %

Bayern 13.124.737 +4,7 %

Region 14 2.927.716 +9,0 %

Starke Einwohnergewinne in der Planungsregion München

Im Großraum München liegen die Einwohnerzuwächse 
noch über dem oberbayerischen Durchschnitt. Im Zeitraum 
2010 bis 2019 war die Bevölkerungszahl in der Planungsregi-
on München (Region 14) um 9,0 Prozent auf 2,93 Millionen 
Einwohner*innen gestiegen. 
1960 lebten insgesamt 1,7 Millionen Menschen in der Pla-
nungsregion München, wovon 1,1 Millionen in der Landes-
hauptstadt und 0,6 Millionen Menschen in den umliegen-
den acht Kreisen gemeldet waren. Im Gegensatz zur Lan-
deshauptstadt verlief die Einwohnerentwicklung der Region
14 in den Jahren 1970 bis 2000 stetig positiv, so dass der 
Großraum München in dieser Zeit im Wesentlichen in den 
umliegenden Kreisen gewachsen war. Seit Ende der 1990er
Jahre haben Umland und Landeshauptstadt eine ähnlich 
hohe Einwohnerzahl. Demnach wohnt rund die Hälfte der in
der Planungsregion lebenden Bevölkerung auf sechs Pro-
zent der Regionsfläche in der Landeshauptstadt. Im Jahr 
2019 lebten 11,3 Prozent der bayerischen Bevölkerung in 
der Landeshauptstadt (Daten des Bay. Landesamtes).

Grafik 5  Einwohnerveränderung in der Region 14, Oberbay-
ern und Bayern ab 1960

Einwohnerveränderung für den Zeitraum 2010 bis 2019 und 
für die Dekaden 1960 bis 2010, jeweils zum 31.12. eines 
Jahres. 
Die Werte schließen die jeweilige untergeordnete Raumein-
heit mit ein, das heißt: Deutschland inklusive Bayern, Bay-
ern inklusive Oberbayern, Oberbayern inklusive Region 14.
Daten: Statistisches Bundesamt GENESIS-Datenbank
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In der Landeshauptstadt München waren Ende 2019 
1.590.971 Einwohner*innen mit Haupt- oder Nebenwohn-
sitz gemeldet (Daten des Statistischen Amtes). 

Seit über 20 Jahren Wachstum

München befindet sich seit über 20 Jahren in einer Wachs-
tumsphase. Dabei basiert das Einwohnerwachstum in Mün-
chen auf Wanderungsgewinnen und im Gegensatz zur bun-
desdeutschen Einwohnerentwicklung auch auf Geburten-
überschüssen. Seit 1999 sind steigende Einwohnerzahlen 
zu verzeichnen, die lediglich durch Registerkorrekturen der 
Jahre 2006, 2009 und 2017 unterbrochen wurden. 

Registerkorrektur 2017

Im Jahr 2017 wurden Registerbereinigungen aufgrund von 
unzustellbaren Wahlbenachrichtigungen durchgeführt, die 
zu einer nachträglichen Korrektur des Einwohnerstandes 
führten. Gegenüber 2016 entsprach der Einwohnerstand 
Ende 2017 rein rechnerisch einem Rückgang um -16.650 
Personen oder -1,1 Prozent. Trotz der bereinigten Ein-
wohnerzahl wuchs München im Jahr 2017. Das Wachstum 
über Wanderungsgewinne und Geburtenüberschüsse in 
Höhe von ca. +13.350 Personen (+0,8 Prozent) wurde je-
doch durch die Registerkorrektur (-30.000) mehr als kom-
pensiert.

Moderates Wachstum seit 2017

Seit 2017 hat sich die hohe Wanderungsdynamik der Jahre 
2011 bis 2015 etwas abgeschwächt und die Einwohnerent-
wicklung zeigt ein moderates Wachstum, das 2018 bei +1,0 
Prozent und 2019 bei +1,2 Prozent lag. 2019 wurde mit 
115.629 Zuzügen und 105.313 Wegzügen über die Stadt-
grenze Münchens ein Wanderungsgewinn von +10.316 Per-
sonen registriert. Seit 1997 liegen in München die Geburten
über den Sterbefällen und tragen als Geburtenüberschuss 
zum Einwohnerwachstum bei. 2019 lag der Geburtenüber-
schuss mit 17.509 Geburten und 11.714 Sterbefällen bei 
+5.795 Personen. Zum Jahresende 2019 lebten +18.414 
Einwohner*innen mehr in München als im Jahr zuvor.

Coronavirus-Pandemie schwächt das Wachstum

Nach Einwohnerzuwächsen Anfang 2020 wurden von März 
bis August Einwohnerverluste in München registriert. Grund
waren reduzierte Wanderungsbewegungen, die im Zusam-
menhang mit den Maßnahmen zur Eindämmung der Pande-
mie standen und zunächst verstärkt die Zuzüge betrafen. 
Wanderungsgewinne und damit verbundene Einwohnerzu-
wächse wurden erst wieder in den Monaten September bis
November gemeldet. 
Reisebeschränkungen und Grenzschließungen betrafen er-
wartungsgemäß verstärkt die Wanderungsbeziehungen mit 
dem Ausland, so dass auch die Wanderungsgewinne ge-
genüber dem Ausland im Jahr 2020 niedriger ausfielen als 
in den Jahren zuvor. Zusätzlich waren die Wanderungsge-
winne im Austausch mit anderen Bundesländern niedriger 
und die Wanderungsdefizite mit anderen Gemeinden Bay-
erns höher. In der Jahresbilanz 2020 wurden erstmalig nach
20 Jahren leichte Wanderungsverluste festgestellt, die aber 
durch Geburtenüberschüsse kompensiert wurden und in 
der Summe zu einem schwachen Einwohnerwachstum 
führten. Ende Dezember 2020 waren 1.593.488 Einwohner 
*innen mit Haupt- oder Nebenwohnsitz in München gemel-
det. Dies waren +2.517 Personen bzw. +0,16 Prozent mehr 
als Ende 2019.

Grafik 6  Einwohnerentwicklung und -veränderung Januar 
2018 bis Dezember 2020

Einwohner*innen mit Haupt- oder Nebenwohnsitz.
Für Mai 2018 liegt kein Abzug der Einwohnerdaten vor. 
Daten: Statistisches Amt LHM ZIMAS-Datenbank
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Rückblick

2011 bis 2016 
Verstärktes Wachstum 

In den Jahren 2011 bis 2015 war ein verstärktes Einwohner-
wachstum mit +1,8 bis +2,1 Prozent pro Jahr zu beobach-
ten, das auf eine hohe Zuwanderung aus dem Ausland zu-
rückzuführen war. 2016 lag das Einwohnerwachstum bei 
+1,5 Prozent. 
Die Wanderungsgewinne waren in München, wie auch in 
anderen deutschen Großstädten, auf eine Zuwanderung 
aus dem Ausland zurückzuführen. Ursache war die Überla-
gerung von mehreren Wanderungsströmen im Zusammen-
hang mit der EU-Osterweiterung (2004, 2007 und 2013), 
der Eurokrise (ab 2009) und den anhaltenden Konflikten im 
Nahen Osten und in Afrika. Daneben zeigen auch die Aufhe-
bung der EU-Visapflicht und die wirtschaftliche Globalisie-
rung Auswirkungen auf die Wanderungsdynamik in Mün-
chen. 
Die 1,5 Millionenmarke für den Einwohnerstand mit Haupt- 
oder Nebenwohnsitz wurde im Mai 2014 überschritten. Für 
die Jahre 2015 und 2016 war der höhere Anteil Schutzsu-
chender an der Zuwanderung charakteristisch. 

1999
Trendwende: Wachstum nach drei Jahrzehnten Stagnation

Nach drei Jahrzehnten Stagnation der Einwohnerzahl war 
seit 1999 ein Einwohnerwachstum in München zu verzeich-
nen, das bis heute anhält. Diese Trendwende war auch in 
anderen Großstädten zu beobachten und verlief zunächst 
gegensätzlich zur demografischen Entwicklung in Deutsch-
land. Ein Teil der Wanderung war dem demografischen 
Echoeffekt der Baby-Boom-Kohorte zuzurechnen. Die star-
ken Kinderjahrgänge der Baby-Boomer hatten, nun im Alter 
der Ausbildung, die ausbildungsbezogene Zuwanderung in 
die Städte verstärkt. Einen weiteren Anteil am Einwohner-
wachstum hatte der berufsbezogene Zuzug, der in einem 
ursächlichen Zusammenhang mit der wirtschaftlichen Ent-
wicklung steht und über einen attraktiven Arbeitsmarkt ver-
stärkt wurde. Daneben normalisierte sich ab 1999 die Rück-
wanderung in die Balkanstaaten. In München wurden wie-
der Wanderungsgewinne mit dem Ausland verzeichnet, die 
durch die Gewinne aus der deutschen Binnenwanderung 
verstärkt wurden. Der Zuzug aus den neuen Bundesländern
nach München erreichte 1999 einen Höhepunkt.

1972
Stagnation

Nach dem historischen Höchststand 1972 stagnierte die 
Einwohnerzahl und war zum Teil sogar leicht rückläufig. 
Gründe waren der Anwerbestopp für Gastarbeiter, die 
Stadt-Umlandwanderung zu Anfang der 1970er Jahre und 
der Geburtenrückgang nach der Baby-Boomer-Phase ab der 
zweiten Hälfte der 1960er Jahre. Die 1990er Jahre waren 
aufgrund der Öffnung des Ostblocks und der Jugoslawien-
kriege durch anfangs hohe Zu- und spätere Wegzüge ge-
kennzeichnet und führten nur zu einem temporären Anstieg
der Einwohnerzahl. Infolge der Rückwanderung kam es 
Ende der 1990er Jahre zu Einwohnerverlusten. 
Demgegenüber standen die einsetzenden Wanderungsge-
winne aus den neuen Bundesländern. Trotz stagnierender 
Einwohnerzahlen haben erhebliche Wanderungsbewegun-
gen stattgefunden und die Bevölkerungsstruktur altersspezi-
fisch beeinflusst. 

1950 bis 1970
Wachstum durch Zuwanderung

Der Rückwanderung der Nachkriegsjahre folgten zwei Jahr-
zehnte Wachstum. München wuchs durch den Zuwande-
rungsstrom von Deutschen und ab den 1960er Jahren auch 
von ausländischen Gastarbeitern. Der Einwohneranstieg 
wurde durch die geburtenstarken Jahrgänge der sogenann-
ten Baby-Boom-Jahre 1955 bis 1969 verstärkt. 1957 wurde 
die Millionengrenze überschritten. Im Olympiajahr 1972 leb-
ten 1,339 Millionen Einwohner*innen in München.

1900 bis 1950
Rückstrom in den Nachkrieksjahren

Um 1900 lebten knapp 500.000 Personen in München. 
1939 lag die Einwohnerzahl bei 800.000. Dieser Einwohner-
stand wurde nach dem Rückgang im zweiten Weltkrieg be-
reits 1950 durch den Rückstrom in den Nachkriegsjahren 
wieder erreicht.

1852
Status Großstadt

Bei der Volkszählung von 1852 wurde der Einwohnerstand 
von 100.000 erstmals überschritten und München erreichte 
den Status einer Großstadt. Im weiteren Verlauf war insbe-
sondere die Vergrößerung der Münchner Stadtfläche durch 
Eingemeindungen mit Einwohnergewinnen verbunden. 
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Grafik 7  Einwohnerentwicklung in München ab 1950

Signifikante Sprünge in einer Zeitreihe resultieren größten-
teils aus Registerbereinigungen oder Umstellungen hin-
sichtlich Methodik oder Einwohnerbegriff. Die Volkszählung,
die Einführung der Nebenwohnungsteuer und der Steuer-
identifikationsnummer implizierten eine Korrektur des Ein-
wohnerregisters und wirkten wie Registerbereinigungen. 
Dabei handelte es sich überwiegend um Ausbuchungen ver-
gangener Wegzüge oder Sterbefälle.
Seit 2000 werden die Einwohnerdaten als Abzug aus dem 
Melderegister erhoben und in der ZIMAS-Datenbank (Zen-
trales Informations- und Management System) vom Statisti-
schen Amt bereitgestellt. In der Grafik bezieht sich der Ein-
wohnerbegriff auf Einwohner*innen mit Haupt- oder Neben-
wohnsitz, der sogenannten wohnberechtigten Bevölkerung.
Das ältere Informationssystem MIDAS (Mikro-Demografi-
sches Analysesystem) beschrieb von 1976 bis 1999 die 
wohnberechtigte Bevölkerung als jährliche Fortschreibung 
auf Basis der Ergebnisse der Volkszählung durch das Statis-
tische Amt.
Daten: Statistisches Amt LHM ZIMAS-Datenbank; Statisti-
sche Jahr- und Handbücher

Info  in Mio   Jahr

Volkszählung  0,843  1950
0,867  1951
0,883  1952
0,898  1953
0,920  1954
0,945  1955

Volkszählung  0,972  1956
1,001  1957
1,024  1958
1,046  1959
1,072  1960

Volkszählung  1,104  1961
1,139  1962
1,158  1963
1,179  1964
1,192  1965
1,202  1966
1,204  1967
1,231  1968
1,274  1969

Volkszählung  1,312  1970
1,338  1971

Spiele der XX. Olympiade  1,339  1972
1,337  1973
1,323  1974
1,315  1975

Datenbasis MIDAS  1,315  1976
1,314  1977
1,297  1978
1,300  1979
1,299  1980
1,292  1981
1,287  1982
1,283  1983
1,277  1984
1,282  1985
1,291  1986

Volkszählung  1,253  1987
1,263  1988
1,268  1989
1,278  1990
1,304  1991
1,321  1992
1,326  1993
1,324  1994
1,324  1995
1,322  1996
1,308  1997
1,299  1998
1,315  1999

Datenbasis ZIMAS  1,387  2000
1,404  2001
1,410  2002
1,415  2003
1,422  2004
1,437  2005

Zweitwohnungsteuer  1,364  2006
1,381  2007
1,395  2008

Steuer-ID  1,392  2009
1,409  2010
1,437  2011
1,467  2012
1,493  2013
1,519  2014
1,551  2015
1,574  2016

Registerkorrektur  1,557  2017
  1,573  2018
  1,591  2019

Coronavirus-Pandemie  1,593  2020
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Bevölkerungsstruktur
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Im Bundesdurchschnitt ist die Bevölkerung überaltert

Die deutsche Altersstruktur wird durch Durchalterungspro-
zesse bestimmt und entspricht einer typischen Bevölke-
rungsstruktur für ökonomisch hoch entwickelte Staaten mit 
einer Überalterung der Bevölkerung. Die hohen Geburtenra-
ten nach dem 2. Weltkrieg werden als Baby-Boomer be-
zeichnet, betreffen in Deutschland die Jahrgänge 1955 bis 
1969 und sind die dominierende Kohorte im Altersaufbau 
der Bevölkerung. 
In Deutschland waren Ende 2019 insgesamt 83,2 Millionen 
Personen gemeldet. Davon waren 15,3 Millionen Personen 
unter 20 Jahre alt und 18,1 Millionen älter als 64 Jahre. 
Demgegenüber standen 49,7 Millionen im erwerbsfähigen 
Alter von 20 bis 64 Jahren. Im Bundesdurchschnitt betrug 
der Jugendquotient 30,8 und der Altenquotient 36,4. Dies 
entsprach einem Verhältnis von etwa 31 jungen im noch 
nicht und 36 älteren Personen im nicht mehr erwerbsfähi-
gen Alter zu 100 Personen in der Altersgruppe der Erwerbs-
tätigen. Der Abhängigkeitsquotient lag bei 67,2.

In München junge Struktur durch Zuwanderung

Die Münchner Bevölkerungsstruktur hingegen wird durch 
Zuwanderung bestimmt und ist typisch für Großstädte mit 
einer hohen Attraktivität für junge Erwachsene. Dabei wer-
den die demografischen Kohortenprozesse durch die Wan-
derungen modifiziert. Kohorten unterschiedlich stark besetz-
ter Jahrgänge durchlaufen die Wanderungsmuster und ver-
ursachen sogenannte Mengeneffekte. So zum Beispiel die 
Baby-Boomer, die über stark besetzte Jahrgänge selbst 
oder als Echo-Effekt Einfluss nehmen. 
Die Bevölkerung Münchens unterscheidet sich vom Bun-
desdurchschnitt vor allem in der Struktur der unter 45-Jähri-
gen. Aufgrund der hohen ausbildungs- und berufsbezoge-
nen Zuwanderung nach München dominieren die Jahrgänge
der 20- bis 45-Jährigen die Bevölkerungsstruktur und über-
treffen sogar die Kohorte der Baby-Boomer. Entsprechend 
der starken erwerbsfähigen Altersgruppe liegen der Ju-
gend- und Altenquotient in München unter den bundesdeut-
schen Werten. 
Der Jugendquotient lag im Jahr 2019 mit 25,2 auf dem Ni-
veau der letzten Jahre. Mit einem Altenquotient von aktuell 
25,8 lebten nur etwas mehr alte als junge Menschen in 
München. Der altersbedingte Zuwachs der älteren Jahrgän-
ge und Hochbetagten ist in München bislang nicht mit einer
Überalterung auf der Ebene der Gesamtstadt verbunden. 
Mit insgesamt 265.000 jungen, 272.323 alten und 
1.053.648 Menschen im erwerbsfähigen Alter betrug der 
Abhängigkeitsquotient 51,0. Das entspricht einem Verhält-
nis von etwa 1:2 zwischen noch nicht oder nicht mehr er-
werbsfähigen Personen zu solchen im erwerbsfähigen Al-
ter.

Geschlechterverhältnis: leichter Frauenüberschuss

Im Jahr 2019 lebten 788.973 Männer und 801.998 Frauen in 
München, womit ein leichter Frauenüberschuss in Höhe von
50,4 Prozent oder 13.025 bestand. Der bundesweite durch 
Kriegsausfälle und höhere Lebenserwartung bedingte Frau-
enüberschuss in den höheren Altersjahrgängen liegt auch in
München vor. 

Ausländeranteil beträgt 28,1 Prozent

Der Ausländeranteil in Deutschland betrug 1970 noch 4,5 
Prozent, erreichte bereits zu Anfang der 1990er Jahre die 
acht Prozent-Marke und lag Ende 2019 bei 12,5 Prozent. 
In München hatten von den 1.590.971 Einwohner*innen mit
Haupt- oder Nebenwohnsitz 446.408 keine deutsche 
Staatsangehörigkeit. Dies entsprach einem Ausländeranteil 
von 28,1 Prozent. Der vergleichsweise hohe Anteil resultiert
aus der Wanderungsdynamik, die die maßgebende Kompo-
nente für die Münchner Einwohnerentwicklung ist. 

Anteil mit Nebenwohnung 2,0 Prozent

Der Einwohneranteil mit Nebenwohnung ist aufgrund der 
2006 eingeführten Zweitwohnungsteuer konstant auf nied-
rigem Niveau und betrug 2019 2,0 Prozent.

Jugend- und Altenquotient

Jugend- und Altenquotient sind demografische Maßzah-
len für das Verhältnis von noch nicht oder nicht mehr er-
werbsfähigen Menschen zu jenen im erwerbsfähigen Al-
ter einer Gesellschaft. Dabei beziehen sich die Quotien-
ten ausschließlich auf die Altersgrenzen einer typischen 
Erwerbsfähigkeit und nicht auf eine tatsächliche Er-
werbsfähigkeit und Erwerbstätigkeit der Personen. 
Der Jugendquotient ist der Anteil der unter 20-Jährigen 
an den 20- bis 64-Jährigen, in Hundert. 
Der Altenquotient ist der Anteil der über 64-Jährigen an 
den 20- bis 64-Jährigen, in Hundert. 
Der Abhängigkeitsquotient ergibt sich aus den beiden 
Komponenten und zeigt das Verhältnis der Anzahl von 
Personen, die nicht im Erwerbstätigenalter sind, zur An-
zahl von Personen im Erwerbstätigenalter in einer Gesell-
schaft an. 
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Grafik 8  Bevölkerungsstruktur Mün-
chen und Deutschland im Vergleich für 
2019

Die Münchner Bevölkerungsstruktur 
wird durch Zuwanderung bestimmt 
und ist typisch für Großstädte mit ho-
her Attraktivität für junge Erwachsene. 
Demografische Kohortenprozesse wer-
den durch Wanderungen überlagert, so
dass sich die Bevölkerung Münchens 
vom Bundesdurchschnitt vor allem 
durch die starken Jahrgänge der 20- 
bis 45-Jährigen unterscheidet. Wäh-
rend im Bundesdurchschnitt die Gene-
ration der Baby-Boomer die stärksten 
Jahrgänge darstellt, werden diese in 
München durch die zuzugsstarken jün-
geren Jahrgänge übertroffen. Dabei 
basiert die Zuwanderung nach Mün-
chen auf einer Abwanderung aus ande-
ren Regionen in Deutschland oder dem
Ausland. Die Basis der Bevölkerungs-
struktur spiegelt jeweils die Geburten-
zahlen der letzten Jahre wider, die in 
München bis 2016 anstiegen. 
Die Daten für Deutschland sind nur bis
85 Jahre verfügbar.
Daten: Statistisches Bundesamt GE-
NESIS-Datenbank; Statistisches Amt 
LHM ZIMAS-Datenbank

Tabelle 2  Demografische Kennziffern 
für Deutschland und München im Ver-
gleich für 2019

Im Anhang sind die demografischen 
Daten für München von 1950 bis 2020 
aufgeführt. 
München: Einwohner*innen und Ster-
befälle jeweils am Haupt- und Neben-
wohnsitz.
Daten: Statistisches Bundesamt GE-
NESIS-Datenbank; Statistisches Amt 
LHM ZIMAS-Datenbank

Männer    |    Frauen   

       Alter in Jahren / Anzahl Männer, Frauen
Deutschland        

München            

Demografische Kennziffern für 2019

Deutschland München 

Einwohner*innen

zum 31.12. 83.166.711 1.590.971

Wachstum gegenüber Vorjahr +147.498 +18.414

.. prozentual +0,2% +1,2%

Ausländeranteil 12,5% 28,1%

Altersstruktur

Durchschnittsalter 44,5 41,3

Jugendquotient 30,8 25,2

Altenquotient 36,4 25,8

Natürliche Bewegungsfälle

Geburten 778.090 17.509

Sterbefälle 939.520 11.714

Saldo -161.430 +5.759

Wanderungsbewegungen

Zuzüge 1.558.612 115.629

Wegzüge 1.231.552 105.313

Saldo +327.060 +10.316
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       Alter in Jahren / Anzahl Männer, Frauen

Grafik 9  Bevölkerungsstruktur nach 
der Wohndauer in München für 2019

Die Wanderungsdynamik ist altersspe-
zifisch und spiegelt sich auch in der 
Wohndauer der in München gemelde-
ten Einwohner*innen wider.
Der Anteil von Personen, die seit ih-
rem ersten Lebensjahr in München 
wohnen wird mit zunehmenden Alter 
geringer. Während 2019 74,9 Prozent 
der 10-Jährigen seit ihrem ersten Le-
bensjahr in München wohnten, waren 
es nur noch 14,8 Prozent der 60-Jähri-
gen. 
Personen mit einer kürzeren Wohndau-
er finden sich typischerweise in den 
Jahrgängen für Ausbildung und Berufs-
tätigkeit. Bei den 30-Jährigen wohnte 
mehr als die Hälfte (52,4 Prozent) we-
niger als fünf Jahre in München. 
Mit zunehmendem Alter lässt die Mi-
grationsdynamik nach. Bereits in den 
Altersklassen ab 40 dominiert die län-
gere Wohndauer ab zehn Jahren. 84,8 
Prozent der 60-jährigen Personen 
wohnten länger als zehn Jahre in Mün-
chen.
Daten: Statistisches Amt LHM ZIMAS-
Datenbank

Männer mit einer Wohndauer unter 1 Jahr Frauen mit einer Wohndauer unter 1 Jahr
.. Wohndauer unter 5 Jahren .. Wohndauer unter 5 Jahren
.. Wohndauer unter 10 Jahren .. Wohndauer unter 10 Jahren
.. Wohndauer länger als 10 Jahre .. Wohndauer länger als 10 Jahre
.. Wohndauer seit 1. Lebensjahr .. Wohndauer seit 1. Lebensjahr 
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Niedriges Geburtenniveau in Deutschland

Der Geburtenanstieg der letzten Jahre hat sich in Deutsch-
land nicht weiter fortgesetzt. Mit 778.090 Geburten sind 
2019 die Fallzahlen gegenüber dem Vorjahr um -1,2 Prozent 
zurückgegangen. 2016 wurden noch 792.141 Geburten ver-
zeichnet. Insgesamt bewegen sich die Geburtenzahlen in 
Deutschland auf einem niedrigen Niveau. 
Die geburtenstarken Jahrgängen der 1950er Jahre resultier-
ten zum Teil aus dem Nachholbedarf im Anschluss an Wie-
deraufbau und Wohnungsnot. Der Höchststand der Baby-
Boom-Jahre wurde 1964 mit 1.357.304 Geburten erreicht. 
Eine Theorie zur Erklärung des markanten Abfalls der Gebur-
tenraten ab 1966 hingegen war der sogenannte Pillenknick. 
Neben dem Zusammenhang zwischen Verhütungsmethode 
und Geburtenrückgang waren ein Moral- und Wertewandel 
weitere Gründe.

Höchststand 2016: 18.107 Geburten in München

In München verlief die Geburtenentwicklung nach dem Tief 
von 1978 mit 9.318 Geburten zunächst konstant. Ein Gebur-
tenanstieg war erst wieder ab 1985 als Echo-Effekt aus der 
Baby-Boom-Generation und nach leichten Schwankungen 
ab 2002 zu beobachten. Mit einem Anstieg auf 18.107 Ge-
burten wurde 2016 erstmalig der historische Höchststand 
von 17.280 Geburten aus dem Jahr 1966 übertroffen. Seit-
dem ist ein leichter Rückgang zu beobachten. 2019 wurden 
17.509 Geburten und 2020 17.593 Geburten in München ge-
meldet. Der Geburtentrend der letzten Jahre ist überwie-
gend auf die Zuwanderung zurückzuführen. Damit sind die 
Geburtenzahlen primär an die höhere Zahl der Elternjahr-
gänge gebunden und als sogenannter Mengeneffekt zu be-
zeichnen: „mehr Frauen - mehr Kinder“ bei einer leicht hö-
heren Fertilität.
Die Staatsangehörigkeit von Kind und Mutter muss nicht 
identisch sein. Ein Kind ausländischer Eltern kann die deut-
sche Staatsangehörigkeit auch durch Geburt erwerben. Vor-
aussetzung ist, dass wenigstens ein Elternteil sich seit acht 
Jahren rechtmäßig in Deutschland aufhält und ein unbefris-
tetes Aufenthaltsrecht besitzt. Von den in München gemel-
deten Neugeborenen hatten 2019 82,9 Prozent eine deut-
sche und nur 17,1 Prozent eine ausländische Staatsangehö-
rigkeit. Von den 6.753 Müttern mit einer ausländischen 
Staatsangehörigkeit hatte mehr als die Hälfte (52,6 Prozent) 
ein Kind mit deutscher Staatsangehörigkeit. 

1,32 Kinder pro Frau in München

Die zusammengefasste Fertilitätsziffer (TFR) der in Deutsch-
land gemeldeten Frauen lag 2019 bei 1,54 Kindern pro Frau 
und entsprach dem Durchschnittswert der Europäischen 
Union (1,53). Die Spannweite der Fertilität innerhalb der EU 
variiert nach Nation und reichte von 1,23 in Spanien und Ita-
lien (1,27) bis 1,86 in Frankreich und Rumänien (1,77) (Quel-
le: Eurostat).
In Bayern war die Fertilitätsziffer in den letzten Jahren kon-
stant und lag mit 1,55 Kinder pro Frau etwas über dem Bun-
desdurchschnitt. In Großstädten liegt die TFR typischerwei-
se niedriger. In München betrug 2019 die TFR 1,32 Kinder 
pro Frau. In den flächengrößeren Stadtstaaten Berlin und 
Hamburg lag die TFR mit 1,41 und 1,47 Kinder pro Frau hö-
her als in München.
Zusätzlich zeigt die altersspezifische Betrachtung der Fertili-
tät einen deutlichen Trend hin zu einem höheren Alter der 
Mütter und zwar bundesweit wie auch in München. 

Sterbefälle in München konstant

Die Sterbefälle unterliegen weniger starken Schwankungen 
als die Geburten. In der Zeitreihe ab 1950 lag in Deutsch-
land der Höchststand im Jahr 1975 bei 989.649 Sterbefäl-
len. Der nachfolgende rückläufige Trend war auf eine stei-
gende Lebenserwartung und historisch schwach besetzte 
ältere Jahrgänge zurückzuführen. Seit 2004 haben sich die 
Sterbefallzahlen aufgrund des Durchalterns stärkerer Jahr-
gänge wieder leicht erhöht. 2019 wurden in Deutschland 
insgesamt 939.520 Sterbefälle registriert. 
Die Sterbefallzahlen in München verliefen in den letzten 
Jahren nahezu konstant. Diese Entwicklung wird durch ei-
nen leichten Wanderungsverlust von Älteren und damit ein 
Ausbleiben von Sterbefällen in München begünstigt. Die 
Sterbefallzahlen bewegen sich auf dem niedrigen Niveau 
der 1950er Jahre bei einem damaligen Einwohnerstand von 
einer Million. 2019 wurden 11.571 Sterbefälle am Haupt-
wohnsitz und zusätzlich 143 Sterbefälle am Nebenwohnsitz 
registriert. 
Im Jahr 2020 wurden mehr Sterbefälle als in den Jahren zu-
vor gemeldet. 2020 verstarben 12.451 Münchner*innen 
und davon 579 bzw. 4,7 Prozent mit oder an COVID-19. 

Mehr Geburten als Sterbefälle

Die Differenz aus Geburten und Sterbefällen entspricht dem
natürlichen Saldo und weist den Beitrag zum natürlichen 
Einwohnerwachstum aus. Seit 1997 liegen in München die 
Geburten über den Sterbefällen. 2019 lag der natürliche Sal-
do bei +5.938. Der Saldo auf Basis der Wohnberechtigten 
berücksichtigt auch die Sterbefälle an der Nebenwohnung 
und lag entsprechend etwas niedriger bei +5.795. 2020 fiel 
der Geburtenüberschuss aufgrund erhöhter Sterbefallzahlen
mit +5.142 Personen niedriger aus als in den Jahren zuvor.
Demgegenüber verlief der natürliche Saldo in Deutschland 
seit 1972 negativ und lag 2019 bei -161.430 Personen.

Grafik 10  Fertilitätsziffer in 
München ab 1995

Die zusammengefasste Ferti-
litätsziffer - Total Fertility Rate 
(TFR) wird zur Beschreibung 
des aktuellen Geburtenverhal-
tens herangezogen. Sie gibt 
an, wie viele Kinder eine Frau 
im Laufe ihres Lebens be-
kommen würde, wenn ihr Ge-
burtenverhalten so wäre wie 
das aller Frauen zwischen 15 
und 49 Jahren im jeweils be-
trachteten Jahr. 
Die Fertilitätsrate in München
zeigte bis 2016 einen kontinu-
ierlich steigenden Trend, der 
aktuell wieder abflacht. Diese 
Entwicklung war für Frauen 
mit deutscher und ausländi-
scher Nationalität zu beobach-
ten.
Daten: Statistisches Amt 
LHM ZIMAS-Datenbank
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Geburten und Sterbefälle

Grafik 11  Entwicklung der Geburten und Sterbefälle in 
Deutschland 1950 bis 2019

Obwohl Deutschland in den letzten Jahren wieder einen 
leichten Anstieg der Geburten verzeichnete, lagen die Ge-
burtenfallzahlen weiter auf einem niedrigen Niveau. Auf-
grund des Durchalterns stärkerer Jahrgänge hatten sich 
auch die Sterbefallzahlen weiter erhöht. In der Bilanzierung 
verlief der natürliche Saldo in Deutschland seit 1972 negativ.
Seit Jahrzehnten fehlt das natürliche Wachstum der Bevöl-
kerung. Der damit verbundene Schrumpfungsprozess kann 
nur durch Zuwanderung aus dem Ausland verlangsamt oder
aufgehalten werden.
Daten: Statistisches Bundesamt GENESIS-Datenbank

Grafik 12 Entwicklung der Geburten und Sterbefälle in Mün-
chen 1950 bis 2019

In München waren die Geburtenzahlen der letzten Jahre ne-
ben der Fertiilität vor allem an die gestiegene Zahl der El-
ternjahrgänge gebunden. Aufgrund eines leichten Wande-
rungsverlustes von Älteren lagen die Sterbefallzahlen ver-
gleichsweise niedrig. Seit 1997 wurden in München mehr 
Geburten als Sterbefälle gezählt. Im Jahr 2019 betrug der 
Geburtenüberschuss +5.938 für die Hauptwohnsitzbevölke-
rung und trug damit zum Einwohnerwachstum in München 
bei. Trotz dieser positiven Bilanz für München war die An-
zahl der Kinder pro Frau (TFR) mit 1,32 niedriger als im Bay-
erndurchschnitt (1,55) und im Bundesdurchschnitt (1,54). 
In der Grafik sind die Sterbefälle von Personen mit Haupt-
wohnsitz dargestellt.
Daten: Statistisches Bundesamt GENESIS-Datenbank; Sta-
tistisches Amt LHM ZIMAS-Datenbank
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München

Altersspezifische Fertilitätsziffer

München Januar 2018 bis Dezember 2020

Anzahl der Geburten, Sterbefälle

Grafik 13  Altersspezifische Fruchtbarkeitsziffern in Mün-
chen ab 1995

Die altersspezifischen Fruchtbarkeitsziffern der 15- bis
49-jährigen Frauen in München geben die Zahl der 
Lebendgeborenen bezogen auf 1.000 Frauen eines 
bestimmten Alters an und zeigten einen anhaltenden 
Trend hin zu einem höheren Alter der Mütter. Im Jahr 
2019 lag das Maximum der Fertilitätsziffer mit 0,107 
zwischen 33 und 35 Jahren. Das heißt, von 1.000 34-
jährigen Frauen in München wurden 107 Frauen Mut-
ter. Im Jahr 1995 lag das häufigste Alter der Mütter 
noch bei 29 Jahren und die Fertilitätsziffer betrug 
0,076.
Daten: Statistisches Amt LHM ZIMAS-Datenbank

Grafik 14  Geburten und Sterbefälle von Januar 2018 bis De-
zember 2020

Im Jahr 2020 verstarben 12.451 Personen mit Haupt- oder 
Nebenwohnsitz in München, davon 4,7 Prozent bzw. 579 
mit oder an COVID-19. Die höchsten Sterbefallzahlen mit 
COVID-19 wurden im Dezember 2020 mit 221 (18,9 Pro-
zent), im November mit 108 (10,3 Prozent) und zu Anfang 
der Pandemie im April mit 161 (13,5 Prozent) Sterbefällen 
registriert. Hingegen wurden in den Monaten Juni bis Sep-
tember nur 12 (0,3 Prozent) Sterbefälle mit COVID-19 fest-
gestellt. Insgesamt wurden 2020 mehr Sterbefälle als in 
den Jahren zuvor gemeldet. 2020 waren es 12.451 und 
2019 11.714 Sterbefälle in München. Die rohe Sterberate 
(CDR) fiel 2020 mit 782 höher aus als 2019 mit 741 Sterbe-
fällen auf 100.000 Einwohner*innen gerechnet. Auch unter 
Berücksichtigung der Altersstruktur zeigte sich 2020 eine 
höhere Sterblichkeit. Theoretisch betrachtet würde die Zahl 
der Sterbefälle für 2020 bei nur 12.014 liegen, wenn die al-
tersspezifischen Sterberaten von 2019 für die durchschnittli-
che Einwohnerzahl 2020 angenommen werden.
Mit 17.593 Geburten in München lag das Jahr 2020 auf dem
Niveau der beiden Vorjahre. Im Jahresverlauf waren die 
niedrigen Fallzahlen im April mit 1.197 Geburten und die 
Häufigkeit im September mit 1.878 Geburten auffällig. Aus-
wirkungen infolge der Pandemie auf die Geburtenfallzahlen 
waren noch nicht erkennbar. In der Jahresbilanz für 2020 er-
gab sich ein Geburtenüberschuss von +5.142 Personen.
Die COVID-19 Sterbezahlen enthalten Sterbefälle, die mit 
oder an COVID-19 verstorben sind.
Ein Großteil der Daten von November 2019 wurde erst im 
Dezember 2019 berichtet. In den Grafik erfolgte eine nach-
trägliche Umverteilung in Anlehnung der Vorjahre. 
Daten: Statistisches Amt LHM ZIMAS-Datenbank; Sterbe-
fälle mit oder an COVID-19: muenchen.de/coronazahlen 
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Städte wie München leben von der Zuwanderung. In Mün-
chen haben die Wanderungen ein vielfach höheres Volumen 
als die Geburten- und Sterbefälle und direkten Einfluss auf 
die Einwohnerzahl und -struktur. Da sich die Zuzugs- und 
Wegzugsstruktur altersspezifisch unterscheiden, ist neben 
dem Saldo für den Bevölkerungsaufbau auch das Wande-
rungsvolumen von Bedeutung. 

Wanderungsmotive

Die Zuwanderung nach München hat vielfältige Gründe und 
setzt sich aus verschiedenen Wanderungsströmen unter-
schiedlicher Motivation zusammen. Motor für eine Zuwan-
derung nach München sind vor allem Ausbildung und Beruf. 
Während der berufsmotivierte Zuzug verstärkt im Zusam-
menhang mit der wirtschaftlichen Entwicklung steht, sind 
es die Ausbildungsstätten und Universitäten, die alljährlich 
junge Erwachsene motivieren, nach München zu ziehen. 
Attraktive Großstädte wie München sind auch bevorzugte 
Ankunftsorte für Zuwandernde aus dem Ausland, die über 
bereits bestehende Verbindungen verstärkt werden. Ein 
Großteil der Wanderungsgewinne ist an die Zuwanderung 
aus dem Ausland gekoppelt. Hier ist München als Teil eines 
Wanderungsaustausches in übergeordnete Prozesse einge-
bunden und von externen Faktoren abhängig, die zum Teil in
den Herkunftsländern begründet liegen. 
In den letzten Jahren stand die Auslandswanderung im Kon-
text der EU-Osterweiterung, der Eurokrise (wirtschaftliche 
Disparitäten innerhalb der Euroraums) und den anhaltenden
Konflikten im Nahen Osten und in Afrika. Aber auch die Auf-
hebung der EU-Visapflicht, die EU blue card und die wirt-
schaftliche Globalisierung Auswirkungen hatten Einfluss auf 
den Münchner Wanderungsaustausch. 

Aktuelle Entwicklung

Im Jahr 2019 wurden in München insgesamt 115.629 Zuzü-
ge und 105.313 Wegzüge über die Stadtgrenze registriert 
und der Wanderungssaldo betrug +10.316 Personen. 
Im Jahr 2020 hatten die Maßnahmen zur Eindämmung der 
Pandemie die bisherigen Wanderungsmotive grundsätzlich 
eingeschränkt. Die Reisebeschränkungen und die Grenz-
schließungen reduzierten erwartungsgemäß die Möglichkeit
eines Wanderungsaustauschs mit dem Ausland. Systemre-
levante Branchen waren weniger stark betroffen. Aber auch 
die unsichere Situation und Perspektive während der Pande-
mie können Gründe für eine geringere Wanderungsmotivati-
on gewesen sein. 
Insgesamt war die Wanderungsdynamik 2020 reduziert. 
2020 wurden 81,9 Prozent der Zuzüge und 93,6 Prozent der
Wegzüge der Vorjahreswerte von 2019 erreicht. Die Bilanz 
für 2020 zeigte mit 94.751 Zuzügen und 98.537 Wegzügen 
ein Wanderungsdefizit in Höhe von -3.786 Personen. Abge-
sehen von den Registerkorrekturen wurden erstmals nach 
20 Jahren Wanderungsverluste in München registriert. 

Rückblick

Seit 2017 hat sich die hohe Wanderungsdynamik der Jahre 
zuvor etwas abgeschwächt. In den Jahren 2013 bis 2015 la-
gen die Zuzugszahlen bei fast 130.000 pro Jahr und stan-
den im Zusammenhang mit der Überlagerung mehrerer 
Wanderungsströme aus dem Ausland.
Starke Zugänge von Schutzsuchenden wurden 2015 gemel-
det. In dem Jahr kamen schätzungsweise 890.000 Schutz-
suchende nach Deutschland. Bereits 2016 sind die Zugänge 
von Schutzsuchenden nach Deutschland auf ca. 300.000, 
2017 auf 220.000 und 2018 auf weniger als 190.000 zurück-
gegangen (Quelle: Pressemitteilung des Bundesministeriu-
m des Innern, für Bau und Heimat vom 23.01.2019).
Auffallend sind die Wegzugszahlen der Jahre 2006 und 2017,
die auch Ausbuchungen vergangener Wegzüge enthielten 
und auf die Einführung der Nebenwohnungsteuer und den 
Rücklauf unzustellbarer Wahlbenachrichtigungen zurückgin-
gen.
Die hohen Zuzüge zu Anfang der 1990er Jahre waren eine 
Folge der Öffnung des Ostblocks und der Jugoslawienkrie-
ge. Der nur temporär hohen Zuwanderung folgten zeitlich 
versetzt vermehrte Wegzüge. 
Die Wanderungsgewinne der 1950er und 1960er Jahre 
standen im Kontext der Zu- und Rückwanderung von Deut-
schen in den Nachkriegsjahren und ab den 60er Jahren von 
ausländischen Gastarbeitern. 

Grafik 15  Münchner Zu- und Wegzüge 1950 bis 2020

Daten: Statistisches Amt LHM ZIMAS-Datenbank
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Grafik 16  Altersspezifische Wanderungsmuster in München
für 2019

In der Wanderungsstruktur deutscher Personen dominierten
die ausbildungs- und berufsbezogenen Zuzüge mit den dar-
aus resultierenden hohen Salden für die 18- bis 28-Jährigen.
Negative Salden bei geringerer Wanderungsdynamik waren 
in der Gruppe der unter 10-Jährigen und für die über 30-Jäh-
rigen zu beobachten, der sogenannten Familienwanderung. 
Die Wanderungsstruktur von Personen mit einer ausländi-
schen Staatsangehörigkeit zeigte mit Ausnahme älterer 
Jahrgänge ab 60 einen insgesamt positiven Wanderungssal-
do mit einem Schwerpunkt bei den 18- bis 30-Jährigen. 
Daten: Statistisches Amt LHM ZIMAS-Datenbank

Grafik 17  Münchner Zu- und Wegzüge Januar 2018 bis De-
zember 2020

Im Jahresverlauf der Wanderungsbewegungen wird die aus-
bildungsbezogene Zuwanderung nach München in den Mo-
naten September und Oktober deutlich. Hingegen überwie-
gen im August oftmals die Wegzüge. 
Von März bis August 2020 wurden weniger Zu- und Wegzü-
ge als in den Jahren zuvor gemeldet. Die Zuzüge erreichten 
im April und Mai nur die Hälfte der Monatswerte des Vorjah-
res 2019. Ab August stiegen die Zuzugszahlen und betrugen
zwischen 85 Prozent und 100 Prozent der Vorjahreswerte. 
Bei den Wegzügen fiel die Reduzierung weniger stark aus. 
Im April wurden 61,5 Prozent und im Mai bereits 85,6 Pro-
zent der Vorjahresmonatswerte erreicht. Zum Jahresende 
hin lagen die Wegzugszahlen teilweise über den Vorjahres-
monatswerten. 
Mit insgesamt 94.751 Zuzügen und 98.537 Wegzügen wur-
den im Jahr 2020 81,9 Prozent bzw. 93,6 Prozent der Vor-
jahreswerte verzeichnet. Das Wanderungsdefizit betrug -
3.786 Personen.
Ein Großteil der Daten von November 2019 wurde erst im 
Dezember 2019 berichtet. In den Grafik erfolgte eine nach-
trägliche Umverteilung in Anlehnung der Vorjahre. 
Daten: Statistisches Amt LHM ZIMAS-Datenbank
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2019: 115.629 Zuzüge, 105.313 Wegzüge

2020: 94.751 Zuzüge, 98.537 Wegzüge

Grafik 18  Münchner Zu- und Wegzüge nach Räumen für 
2019 und 2020

Im Jahr 2019 kamen von den 115.629 Zuzügen 53,8 Prozent
aus anderen Gemeinden Deutschlands und 43,4 Prozent 
aus dem Ausland. Während die Wegzüge von München in 
andere Gemeinden der Region und Oberbayerns die Zuzüge
aus diesen Regionen übertrafen, war der Wanderungssaldo 
mit dem übrigen Bayern fast ausgeglichen und mit anderen 
Bundesländern positiv. Der Wanderungssaldo innerhalb 
Deutschlands betrug insgesamt -3.787 Personen. Den 
50.190 Zuzügen aus dem Ausland standen 25.906 Wegzüge
in das Ausland gegenüber. Der Auslandssaldo betrug 
+24.284 Personen. Mit den Datensätzen ohne Zuordnung 
lag der Wanderungssaldo für 2019 bei insgesamt +10.316 
Personen.
Im Jahr 2020 standen den Gewinnen aus der Auslandswan-
derung in Höhe von +13.337 Personen Verluste aus der 
Wanderung innerhalb Deutschlands in Höhe von –10.294 
Personen gegenüber. Mit den Datensätzen ohne Zuordnung
lag der Wanderungssaldo in der Gesamtbilanz für 2020 bei 
insgesamt -3.786 Personen.
Die Werte schließen die jeweilige untergeordnete Raumein-
heit aus, das heißt: Oberbayern ohne Region 14, Bayern 
ohne Oberbayern, Deutschland ohne Bayern und EU-27 
ohne Deutschland.
Die Einteilung der europäischen Länder orientiert sich an 
ihrem aktuellen politischen Stand. Kroatien zählt zu den EU-
27 Ländern, während Großbritannien zu den europäischen 
Ländern außerhalb der EU zählt.
Daten: Statistisches Amt LHM ZIMAS-Datenbank

Wanderungen: ohne Angabe oder Zuordnung, unbekannt

Die sogenannten Zu- und Wegzüge „unbekannt“ sind 
Datensätze ohne räumliche Zuordnung von Herkunft oder
Ziel. Bei über 95 Prozent dieser Wegzüge handelt es sich
um abgemeldete Personen von Amts wegen, für die ein 
Wegzug ohne Adressangabe von Dritten veranlasst wur-
de. Ein Großteil der Zuzüge sind wiederum zurückge-
nommene Abmeldungen von Amts wegen und entspre-
chen einer Berichtigung des Melderegisters. Damit sind 
einige Wanderungen lediglich An- und Abmeldevorgänge 
ohne tatsächliches Ereignis. Aufgrund zeitlicher Verschie-
bungen zwischen Abmeldung und einer eventuellen Rü-
cknahme kommt es zu weiteren Verzerrungen. Im Zuge 
von Registerbereinigungen und -umstellungen wird ein 
Großteil fehlender Abmeldungen erst nachträglich ausge-
bucht. Im Jahr 2006 wurden nach der Registerbereini-
gung 176.378 Wegzüge ermittelt, von denen einige Kor-
rekturen auf Ereignisse der letzten 20 Jahren zurückgin-
gen. 

Zuzüge Wegzüge
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München gewinnt Bevölkerung durch Zuwanderung aus an-
deren Bundesländern und verliert an die Region München 
und Oberbayern. In der Wanderungsbilanz innerhalb 
Deutschlands übertrifft die Anzahl der Wegzüge die der Zu-
züge. Für die Wanderungsdynamik innerhalb Deutschlands 
ist auch die Zuwanderung aus dem Ausland von Bedeutung,
da von ihr Weiterwanderungen als Wegzüge aus München 
in andere Städte innerhalb Deutschlands initiiert werden.
Im Jahr 2019 wurden insgesamt 62.177 Zuzüge aus ande-
ren Kreise oder Städte Deutschlands nach München und 
65.964 Wegzüge über die Stadtgrenze Münchens in andere 
Kreise oder Städte Deutschlands registriert. 2019 lag der 
Wanderungsverlust für München im Austausch innerhalb 
Deutschlands bei -3.787 Personen. 
In der Jahresbilanz 2020 wurde mit 58.794 Zuzügen und 
69.088 Wegzügen 94,6 Prozent der Zuzüge und 104,7 Pro-
zent der Wegzüge des Vorjahres erreicht. Aufgrund der ver-
gleichsweise höheren Wegzugszahlen fiel das Defizit im 
Jahr 2020 mit -10.294 Personen stärker als 2019 aus. 
Im weiteren Kontext sind auch die Umzüge innerhalb der 
Stadtgrenze Münchens von Bedeutung. Mit 115.032 Umzü-
gen innerhalb Münchens waren es 2020 sogar mehr Bewe-
gungen innerhalb der Stadt als im Vorjahr (113.106). 

Wanderungsgewinne aus anderen Bundesländern

Von den 62.177 Zuzügen im Jahr 2019 innerhalb Deutsch-
lands wurden 37,7 Prozent aus anderen Bundesländern 
nach München registriert. Der Wanderungsaustausch ist mit
Wanderungsgewinnen verbunden und betrug +3.456 Perso-
nen.
Hier dominierten die bevölkerungsstarken Bundesländer Ba-
den-Württemberg, Nordrhein-Westfalen und Hessen. Zu 
den Top drei Städten aus Baden-Württemberg zählten im 
Jahr 2019 Stuttgart (mit 967 Zuzügen), Karlsruhe (423) und 
Heidelberg (300). Der stärkste Zuzug aus Nordrhein-Westfa-
len kam aus den Städten Köln (624 Zuzüge), Düsseldorf 
(533) und Aachen (335). Mehr als ein Drittel der Zuzüge aus 
Hessen ging 2019 auf die Metropole Frankfurt am Main (mit
918 Zuzügen) zurück.
Wanderungsverluste waren für Berlin (-546) und Hamburg 
(-31) zu verzeichnen. Weitere schwache Wanderungsverlus-
te wurden mit den neuen Bundesländern Sachsen, Bran-
denburg und Mecklenburg-Vorpommern beobachtet. Bei 
vergleichsweise geringer Wanderungsdynamik waren es et-
was mehr Wegzüge als Zuzüge in ausgewählte Städte oder 
Kreise wie Potsdam in Brandenburg und Leipzig in Sachsen.
Im Jahr 2020 fiel der Münchner Wanderungsgewinn aus an-
deren Bundesländern mit +1.916 Personen niedriger als 
2019 aus.

Hohe Dynamik innerhalb Bayerns mit Verlusten ins Umland

Im Jahr 2019 kamen 62,3 Prozent der 62.177 Zuzüge inner-
halb Deutschlands aus Bayern. Diesen 38.706 Zuzügen in 
die Landeshauptstadt standen 45.949 Wegzüge entgegen. 
Damit zeigt der Münchner Wanderungsaustausch eine sehr 
lokale Komponente. In der Bilanz innerhalb Bayerns ergaben
sich Wanderungsverluste in Höhe von insgesamt 
-7.243 Personen. Davon entfallen -5.964 auf die Region 14 
und -2.011 auf Oberbayern. Hingegen ist der Austausch mit 
dem weiteren Bayern außerhalb Oberbayerns mit +732 Per-
sonen wieder positiv.
Im Jahr 2020 waren die Wanderungsverluste höher als 
2019. Der Wanderungsverlust betrug 2020 -7.409 mit der 
Region 14, -3.789 mit Oberbayern und -1.012 Personen mit 
dem übrigen Bayern.

Tabelle 3  Wanderungsaustausch zwischen München und 
den Bundesländern für 2019, sortiert nach Zuzugsvolumen

Daten: Statistisches Amt LHM ZIMAS-Datenbank

Wanderungsaustausch 2019

Zuzüge 
aus..

Wegzüge
nach..

Saldo für
München

Deutschland

Bundesländer, mit Bayern 62.177 65.964 -3.787

Bundesländer, ohne Bayern 23.471 20.015 +3.456

Bayern

Bayern, Summe 38.706 45.949 -7.243

Bayern, ohne Oberbayern 12.102 11.370 +732

Oberbayern, ohne Region 14 7.188 9.199 -2.011

Region 14 19.416 25.380 -5.964

übrige Bundesländer

Baden-Württemberg 6.991 5.343 +1.648

Nordrhein-Westfalen 4.621 3.508 +1.113

Hessen 2.882 2.162 +720

Berlin 1.997 2.543 -546

Niedersachsen 1.608 1.194 +414

Rheinland-Pfalz 1.156 894 +262

Hamburg 1.087 1.118 -31

Sachsen 976 1.134 -158

Thüringen 494 437 +57

Schleswig-Holstein 491 510 -19

Brandenburg 282 382 -100

Sachsen-Anhalt 274 271 +3

Bremen 241 172 +69

Saarland 212 166 +46

Mecklenburg-Vorpommern 159 181 -22
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Grafik 19  Münchner Wanderungen innerhalb Deutschlands 
nach Teilräumen 1990 bis 2020

Im Jahr 2019 kamen von den 62.177 Zuzügen innerhalb 
Deutschlands 31,2 Prozent aus der Region 14, 31,0 Prozent 
aus dem übrigen Bayern und 37,7 Prozent aus den anderen 
Bundesländern. 
Seit 2015 zeigen die Zuzugszahlen aus der Region 14 in das 
Stadtgebiet München einen leichten Trend. Ein Zuzug in die 
Landeshauptstadt blieb weiter attraktiv. Auch die Wegzugs-
zahlen deuten auf eine höhere Wanderungsdynamik hin. 
Die auffällig hohen Wegzugszahlen im Jahr 2006 beinhalten
auch vergangene Wegzüge, Abmeldungen und Sterbefälle, 
die im Zuge der Einführung der Nebenwohnungsteuer nach-
träglich verbucht wurden.
Mitte der 90er Jahre war der wachsende Zuzug aus den 
neuen Bundesländern nach München zu beobachten, der 
1999 einen Höhepunkt erreichte. 
Die Werte schließen die jeweilige untergeordnete Raumein-
heit aus, das heißt: Oberbayern ohne Region 14, Bayern 
ohne Oberbayern und Deutschland ohne Bayern.
Daten: Statistisches Amt LHM ZIMAS-Datenbank
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Zuzüge Januar 2018 bis Dezember 2020

Anzahl der Zuzüge 

Wegzüge Januar 2018 bis Dezember 2020

Anzahl der Wegzüge

Grafik 20  Münchner Wanderungen innerhalb Deutschlands 
nach Teilräumen Januar 2018 bis Dezember 2020

Die Reduzierung der Wanderungen innerhalb Deutschlands 
begann mit dem ersten Lockdown im März 2020 und war 
im April am deutlichsten. Die Zuzüge aus anderen Gemein-
den Deutschlands nach München lagen im April und Mai 
um ein Drittel niedriger als in den Vorjahresmonaten. Mit Lo-
ckerung der Maßnahmen stiegen auch die Zuzugszahlen ab 
Juni wieder und lagen teilweise sogar über den Monatswer-
ten von 2019. 
Bei den Wegzügen konzentrierte sich der Einschnitt auf den 
April. Bereits ab Mai 2020 lagen die Monatswerten der 
Wegzüge deutlich über denen des Vorjahres 2019. Die ver-
gleichsweise hohe Wanderungsdynamik zum Jahresende 
2020 deutet darauf hin, dass es sich zum Teil um Nachmel-
dungen und um verschobene bzw. nachgeholte Zu- und 
Wegzüge handelte.
Der Wanderungsaustausch mit dem Münchner Umland er-
reichte nach starken Zuzügen von August bis Oktober sogar
das Vorjahresniveau. Mit den ebenfalls starken Wegzügen 
fiel der Wanderungsverlust in das Umland nur geringfügig 
höher aus. Der Trend, dass München Bevölkerung durch Zu-
wanderung aus anderen Bundesländern gewinnt und an das
Umland und Oberbayern verliert, war auch 2020 zu beob-
achten. Der Saldoverlust im Wanderungsaustausch inner-
halb Bayerns lag bei -12.210 Personen. Mit den anderen 
Bundesländern erzielte München Wanderungsgewinne in 
Höhe von +1.916 Personen.
Die Werte schließen die jeweilige untergeordnete Raumein-
heit aus, das heißt: Oberbayern ohne Region 14, Bayern 
ohne Oberbayern und Deutschland ohne Bayern.
Ein Großteil der Daten von November 2019 wurde erst im 
Dezember 2019 berichtet. In den Grafiken erfolgte eine 
nachträgliche Umverteilung in Anlehnung der Vorjahre. 
Daten: Statistisches Amt LHM ZIMAS-Datenbank
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Grafik 21  Herkunft der Zuzüge aus an-
deren Gemeinen Deutschlands nach 
München für 2019 auf Ebene der kreis-
freien Städte und Landkreise

Klassifizierung nach der Methode der 
natürlichen Unterbrechungen (Jenks).
Daten: Statistisches Amt LHM ZIMAS-
Datenbank; Ländergrenzen: Bundes-
amt für Kartographie und Geodäsie, 
GeoBasis-DE
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Grafik 22  Ziele der Wegzüge von Mün-
chen in andere Gemeinden Deutsch-
lands für 2019 auf Ebene der kreisfrei-
en Städte und Landkreise

Klassifizierung nach der Methode der 
natürlichen Unterbrechungen (Jenks).
Daten: Statistisches Amt LHM ZIMAS-
Datenbank; Ländergrenzen: Bundes-
amt für Kartographie und Geodäsie, 
GeoBasis-DE
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2019 kamen 43,4 Prozent bzw. 50.190 aller Münchner Zuzü-
ge aus dem Ausland. Mit 25.906 Wegzügen in das Ausland 
lag der Wanderungsgewinn in der Höhe von +24.284 Perso-
nen. Die zu erwartende Abschwächung der zuvor hohen Zu-
wanderung aus Ländern mit Eurokrise und aus Ländern der 
EU-Osterweiterung hat sich 2019 weiter fortgesetzt. Auch 
die Zuwanderung von Schutzsuchenden aus „Krisenlän-
dern“ in Asien und Afrika war weiter rückläufig. Demgegen-
über zeigten andere Wanderungsströme eine wachsende 
Dynamik. Im Rahmen der wirtschaftlichen Globalisierung 
sind vor allem die Länder Indien und China auffällig. Leicht 
steigende Wanderungsgewinne wurden auch aus europäi-
schen Nicht-EU-Ländern registriert.
Im Jahr 2020 trafen die Maßnahmen zur Eindämmung der 
Pandemie verstärkt die Wanderungsbeziehungen mit dem 
Ausland. Der Wanderungsaustausch war grundsätzlich von 
den länderspezifischen Maßnahmen mit Einreise- und Aus-
reisebeschränkungen limitiert, die sich hinsichtlich Zeit und 
Ausmaß unterschieden und an Ländergrenzen orientierten. 
2020 wurden 33.483 Zuzüge aus dem Ausland und 20.146 
Wegzüge in das Ausland registriert. Das waren 66,7 Prozent
der Zuzüge und 77,8 Prozent der Wegzüge der Vorjahres-
werte. Der Wanderungsgewinn lag mit +13.337 Personen 
deutlich unter dem Vorjahressaldo. 

Internationale Wanderungverflechtungen

Münchens Wanderungsverflechtungen sind sehr internatio-
nal geprägt. 2019 stand München im Austausch mit 168 
Ländern. Die Auslandswanderung setzt sich aus Strömen 
unterschiedlicher Motivation zusammen und wird auch von 
den  Ausreise- und Einreisebestimmungen der einzelnen 
Nationen limitiert. In der Bilanz übertreffen die Zuzüge die 
Wegzüge und führen zu Wanderungsgewinnen. Zuwandern-
de aus dem Ausland bevorzugen attraktive Großstädte, de-
nen innerdeutsche Weiterwanderungen folgen. Das spiegelt
sich in der Statistik durch zunächst hohe Zugänge aus dem 
Ausland nach München und später durch Wegzüge in ande-
re Gemeinden Deutschlands wider. 
Im Wanderungsaustausch mit München sind vor allem euro-
päische Länder beteiligt. Das waren 34.049 bzw. 67,8 Pro-
zent der Auslandszuzüge. 16.141 oder 32,2 Prozent der Aus-
landszuzüge stammten aus Ländern außerhalb Europas: 
19,5 Prozent aus Asien, 9,0 Prozent aus Amerika, Australi-
en/ Ozeanien und 3,7 Prozent aus Afrika. 

EU-27: Abschwächung der hohen Zuwanderung

2019 hatte sich die Zuwanderung aus Ländern der Europäi-
schen Union erwartungsgemäß weiter reduziert. Dabei han-
delte es sich um Zuzugsströme aus den Beitrittsländern der
EU-Osterweiterung von 2004, 2007 und 2013 wie Rumäni-
en, Kroatien und Bulgarien. Zusätzlich waren seit 2009 Zu-
zugsströme aus den Ländern mit wirtschaftlichen Disparitä-
ten innerhalb des Euroraums (Eurokrise) Italien, Spanien 
und Griechenland zu beobachten. Die Zuwanderung aus EU-
Ländern erreichte 2013/ 2014 ihr Maximum. Gegenüber 
2014 waren die Zuzüge 2019 um 32,0 Prozent zurückgegan-
gen. Der Wanderungsgewinn gegenüber der EU-27 betrug 
2014 noch +20.526 und reduzierte sich 2019 auf +8.974 Per-
sonen. 2020 lag der Saldo bei +5.279 Personen.

Europäische Nicht-EU-Länder: Zunahme

In den letzten Jahren waren kontinuierlich steigende Zuzüge
und Wanderungsgewinne aus europäischen Ländern außer-
halb der EU zu beobachten.Zu einem Teil stehen die Zugän-
ge im Zusammenhang mit der Aufhebung der EU-Visum-

pflicht wie für Bosnien-Herzegowina, Serbien und der Ukrai-
ne. Quantitativ bedeutende Zugänge waren zudem aus der 
Türkei, Großbritannien und der Russischen Föderation zu 
verzeichnen. Mit 11.755 Zuzügen und 5.036 Wegzüge be-
trug der Wanderungsgewinn 2019 +6.719 Personen. Im Jahr
2020 betrug der Wanderungsgewinn +4.103 Personen.

Asien: Wachsende Dynamik und Wanderungsgewinne

Der Wanderungsaustausch mit Asien war 2019 mit einem 
Anteil von 19,5 Prozent an den Zuzügen aus dem Ausland 
nach München quantitativ bedeutend. Den 9.762 Zuzügen 
standen 4.510 Wegzüge entgegen und der Wanderungsge-
winn lag in der Höhe von +5.252 Personen. 
Ein bedeutender Wanderungsstrom steht im Zusammen-
hang mit der wirtschaftlichen Globalisierung. Neben Japan 
sind vor allem Indien und China zu nennen, deren Zuzüge 
nach München in den letzten Jahren kontinuierlich stiegen. 
Unterstützt wird die Wanderungsmotivation von der EU-
Richtlinie zur sogenannten EU blue card, die hochqualifizier-
ten Drittstaatsangehörigen den Aufenthalt in der EU ermög-
lichen soll, um einem Mangel an Fachkräften in vielen Be-
schäftigungssektoren zu begegnen. In Deutschland ist die 
sogenannte Blaue Karte EU seit 2012 der zentrale Aufent-
haltstitel für akademische Fachkräfte aus dem Ausland und 
mit Privilegien für Zuwanderer und ihre Familien verbunden.
Ein weiterer Wanderungsstrom umfasst die durch Konflikte 
im Nahen Osten verursachten Wanderungen. Dies betraf 
die Zuwanderung aus Afghanistan, Syrien und Pakistan, die 
aber bereits seit 2017 zurückging. Im direkten Austausch 
fehlten den Zuzügen aus Krisengebieten entsprechende 
Wegzüge, so dass bei einem relativ niedrigen Wanderungs-
aufkommen ein vergleichsweise hoher Wanderungsgewinn 
in München zu beobachten war. 
2020 lag der Wanderungssaldo mit Ländern Asiens in der 
Höhe von +2.050 Personen.

Amerika, Australien/ Ozeanien: Moderater Saldo

8,2 Prozent der Zuzüge aus dem Ausland kamen aus Ameri-
ka und 0,8 Prozent aus Australien/ Ozeanien. Im direkten 
Wanderungsaustausch mit München dominieren die Verei-
nigten Staaten, gefolgt von Australien und Kanada. Dabei 
beruht die Wanderung auf einem gegenseitigen Austausch, 
so dass die Einwohnergewinne nur moderat ausfallen. Eine 
zunehmende Wanderungsdynamik war mit südamerikani-
schen Ländern zu beobachten. Hier sind Brasilien, Mexiko 
und Kolumbien zu nennen, deren Motivation wiederum in 
Verbindung mit der wirtschaftlichen und politische Situation 
in den Herkunftsländern steht. Mit 4.532 Zuzügen und  
2.723 Wegzügen ergab sich für 2019 ein Wanderungssaldo 
in Höhe von +1.809 Personen. 2020 betrug der Wande-
rungssaldo +840 Personen. 

Afrika: Niedrige Dynamik mit Wanderungsplus

Mit insgesamt 1.847 Zuzügen und 317 Wegzügen bewegt 
sich die Wanderungsdynamik zwischen afrikanischen Län-
dern und München auf einem niedrigen Niveau. Neben dem
Austausch mit Südafrika und nordafrikanischen Ländern wie
Ägypten, Tunesien und Marokko ist ein Teil der Zugänge 
nach München auf Konflikte in den Herkunftsländern zurück-
zuführen. Diese Migration kennzeichnet sich durch ein 
„sprunghaftes Ansteigen und Versiegen“ einzelner Länder. 
Während im Jahr 2017 noch 1.927 Zugänge aus Nigeria 
nach München registriert wurden, waren es 2019 nur noch 
244 Zugänge. Der Wanderungssaldo mit Ländern Afrikas 
betrug 2019 insgesamt +1.530 und 2020 +1.065 Personen.
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Grafik 23  Münchner Auslandswanderungen nach Kontinen-
ten 1990 bis 2020

Im Jahr 2019 kamen von den 50.190 Auslandszuzügen 44,4 
Prozent aus EU-27 Ländern und 23,4 Prozent aus europäi-
schen Ländern außerhalb der EU. 32,2 Prozent der Zuzüge 
aus dem Ausland stammten aus Ländern außerhalb Eu-
ropas: 19,5 Prozent aus Asien, 9,0 Prozent aus Amerika 
oder Australien/ Ozeanien und 3,7 Prozent aus Afrika. 
Die Auslandswanderung zeigt deutliche Schwankungen und
Auffälligkeiten, die zu einem Teil in einem globalen Kontext 
stehen.
In den Jahren 2012 bis 2014 erreichte die Zuwanderung aus 
Ländern der Europäischen Union Höchstwerte. In den fol-
genden Jahren 2015 und 2016 war der erhöhte Zugang 
Schutzsuchender nach Deutschland aus den anhaltenden 
Konflikten im Nahen Osten und in Afrika auch in München 
zu beobachten.
Die 1990er Jahre waren aufgrund der Öffnung des Ost-
blocks und der Jugoslawienkriege durch anfangs hohe Zu- 
und spätere Wegzüge gekennzeichnet. 
Die Einteilung der europäischen Länder berücksichtigt den 
gegenwärtigen Stand. Kroatien zählt zu den EU-27 Ländern,
während Großbritannien zu den europäischen Ländern au-
ßerhalb der EU zählt.
Daten: Statistisches Amt LHM ZIMAS-Datenbank
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Zuzüge Januar 2018 bis Dezember 2020

Anzahl der Zuzüge

Wegzüge Januar 2018 bis Dezember 2020

Anzahl der Wegzüge

Grafik 24  Münchner Auslandswanderungen nach Kontinen-
ten Januar 2018 bis Dezember 2020

Die Zuzüge waren auch bei der Auslandswanderung stärker 
von der Pandemie betroffen als die Wegzüge. 2020 wurden 
66,7 Prozent der Zuzüge und 77,8 Prozent der Wegzüge der 
Vorjahreswerte aus der Auslandswanderung erreicht. Dabei 
wurden Wanderungen nachgemeldet und verschoben. Ein 
Teil des in den Vorjahren stattgefundenen Wanderungsvolu-
mens blieb 2020 aber aus. 
Der Rückgang der Zuzüge aus Ländern Asiens war am 
stärksten, was sich bereits im Februar 2020 ankündigte. Im 
Mai erreichten die Zuzüge nur ein Fünftel der Vorjahreswer-
te. Mit 5.330 Zuzügen aus Asien nach München hatte sich 
die Zuwanderung 2020 aus Ländern Asiens fast halbiert. 
Dies zeigte sich beispielhaft bei den zuzugsstarken Ländern 
Indien und China, die beide von der Coronavirus-Pandemie 
betroffen waren. China traf es verstärkt zu Beginn der Pan-
demie und Indien ab August 2020. Die Zuwanderung aus In-
dien betrug 2019 noch 2.708 und reduzierte sich 2020 auf 
1.067 Personen; aus China waren es 2019 1.731 und 2020 
nur 746 Zuzüge. 
Die Reisebeschränkungen innerhalb der EU waren weniger 
stark und betrafen mehr die privaten oder touristisch veran-
lassten Reisen als die berufsmotivierten Wanderungen. Ent-
sprechend waren die zahlenmäßig bedeutenden Wande-
rungsbeziehungen mit Ländern der EU weniger stark beein-
trächtigt. Im Jahresverlauf der Wanderungsbewegungen 
war nach dem Lockdown im Frühjahr wieder der ausbil-
dungsbezogene Zuzug in den Monaten September und Ok-
tober erkennbar. Bis zum Jahresende wurde 73,5 Prozent 
der Zuwanderung aus Ländern der EU des Vorjahres er-
reicht. Die Zuwanderung aus Rumänien betrug 2019 insge-
samt 3.516 und 2020 2.363 Personen; aus Italien waren es 
2019 insgesamt 3.181 und 2020 2.170 Zuzüge nach Mün-
chen. Der temporäre Einreisestopp aus europäischen Län-
dern außerhalb der EU wirkte sich wiederum etwas mehr 
aus. Aus diesen Ländern wurden 2020 nur 66,1 Prozent der
Zuzüge des Vorjahres gemeldet. 
Die Einteilung der europäischen Länder berücksichtigt den 
gegenwärtigen Stand. Kroatien zählt zu den EU-27 Ländern,
während Großbritannien zu den europäischen Ländern au-
ßerhalb der EU zählt.
Ein Großteil der Daten von November 2019 wurde erst im 
Dezember 2019 berichtet. In den Grafiken erfolgte eine 
nachträgliche Umverteilung in Anlehnung der Vorjahre. 
Daten: Statistisches Amt LHM ZIMAS-Datenbank
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Grafik 25  Münchens Wanderungsbe-
wegungen nach Ländern für 2019

50.190 Zuzüge, 25.906 Wegzüge, +24.284 Saldo

Vollständige Wanderungsbewegungen 
zwischen der Landeshauptstatdt Mün-
chen und einzelnen Ländern, sortiert 
nach Kontinenten und Zuzugsvolumen 
2019.
Die Auflistung der Länder erfolgt ana-
log zu den Abzügen aus dem Meldere-
gister und entspricht nicht zwingend 
dem aktuellen politischen Status.
Daten: Statistisches Amt LHM ZIMAS-
Datenbank

Europa 

34.049 Zuzüge, 18.356 Wegzüge, +15.693 Saldo

Rumänien
Italien
Kroatien

Bosnien und Herzegowina
Bulgarien
Polen

Österreich
Türkei
Serbien

Vereinigtes Königreich
Frankreich
Spanien

Griechenland
Russische Föderation

Schweiz
Ungarn
Ukraine

Nordmazedonien
Kosovo
Albanien
Portugal

Tschechische Republik
Niederlande
Schweden
Dänemark
Slowenien
Irland

Moldau, Republik
Slowakei
Belgien
Finnland
Norwegen
Luxemburg
Litauen

Montenegro
Lettland

Weißrussland
Zypern
Estland
Island
Malta

Liechtenstein
Andorra
Monaco

San Marino

3.516
3.181

2.407
2.384

1.955
1.835
1.660
1.539
1.531
1.417
1.383
1.364
1.335
1.066
824
794
771
684
616
381
368
350
321
254
236
228
216
210
196
181
147
135
120
91
86
82
81
31
25
23
18
4
2
1
0

1.399
1.531
1.230

607
682

1.281
1.687

719
686
927
934

1.026
763
321

1.115
590
140
202
85
60

218
209
409
271
217
111
105
29
140
135
130
92
96
55
8
36
24
32
14
9
19
8
0
2
2

Auslandswanderungen 2019

Wegzüge Zuzüge



45

Asien

9.762 Zuzüge, 4.510 Wegzüge, +5.252 Saldo

Amerika/ Australien/ Ozeanien

4.532 Zuzüge, 2.723 Wegzüge, +1.809 Saldo

Afrika

1.847 Zuzüge, 317 Wegzüge, +1.530 Saldo
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Prognosemethodik, Annahmen und Szenarien 
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Die Bevölkerungsprognose der Landeshauptstadt München 
wird turnusmäßig alle zwei Jahre aktualisiert. Die Berech-
nung erfolgt auf einem neuen Einwohnerstand und die An-
nahmen der bisherigen Prognose werden um aktuelle de-
mografische Entwicklungen und Erkenntnisse ergänzt oder 
verändert.

Bevölkerungsprognose 2019 bis 2040 

Die vorliegende Bevölkerungsprognose basiert auf Daten 
zum 31.12.2019 und reicht bis 2040. Der neue Einwohner-
stand wird damit berücksichtigt, beinhaltet aber auch Ab-
weichungen gegenüber der letzten Prognose. 
Ergänzend wurde die monatliche Entwicklung des Jahres 
2020 herangezogen und beschrieben, um die Auswirkungen
der Coronavirus-Pandemie auf demografische Entwicklun-
gen einzuschätzen.

Anhaltende Attraktivität Münchens 

In den letzten Jahren hat sich die Attraktivität des Groß-
raums Münchens nicht grundsätzlich geändert. Die Landes-
hauptstadt hat sich als „junge Schwarmstadt“ etabliert. Die 
Stadt ist für junge Erwachsene attraktiv, die für Ausbildung, 
Studium und Arbeit zuziehen. Die Anziehungskraft der 
Großstädte wird verstärkt durch die Dynamik der Dienstleis-
tungs- und Wissensgesellschaft, deren Wachstumsmotor 
die Ballungsräume sind. Die Attraktivität des Großraums 
München gegenüber anderen Regionen wird grundsätzlich 
erhalten bleiben. Dabei bezieht sich die Attraktivität nicht 
nur auf die Kernstadt, sondern ebenfalls auf die umliegen-
den Landkreise. Die wirtschaftliche Branchenvielfalt und die 
Bedeutung als Ausbildungsstandort sind stabile Rahmen-
bedingungen für eine anhaltende Attraktivität Münchens. 
Veränderungen sind wahrscheinlich nur in Teilbereichen zu 
erwarten. 
Der berufsbezogene Zuzug steht in einem Zusammenhang 
mit der wirtschaftlichen Entwicklung, wobei sich demografi-
sche und wirtschaftliche Entwicklungen auch gegenseitig 
bedingen. Als wichtiger Motor ist die wirtschaftsstrukturelle 
Veränderung mit Expansion der wissensintensiven Wirt-
schaftszweige zu nennen, die besonders auf urbane Stand-
ortfaktoren aufbaut. Großstädte verfügen über einen attrak-
tiven Arbeitsmarkt und geben Impulse für eine weitere Zu-
wanderung. Auch in der Ausbildung ist München ein attrak-
tiver Standort mit einer Konzentration von Ausbildungsstät-
ten und (Elite-) Hochschulen.

Auslandswanderung 

Die zukünftige Einwohnerentwicklung in München wird wei-
terhin von der zu erwartenden Auslandswanderung nach 
Deutschland beeinflusst. Hierbei ist München als Teil eines 
Wanderungsaustausches in übergeordnete Prozesse einge-
bunden und von externen Faktoren abhängig, die zum Teil in
den Herkunftsländern entstehen. 
Großstädte sind die bevorzugte Anlaufstelle für Zuwandern-
de. Vor allem deutsche Großstädte stehen im Fokus der 
Auslandswanderungen, die über bestehende Verbindungen 
verstärkt werden. Neben der direkten Zuwanderung aus 
dem Ausland sind damit auch Weiterwanderungen aus an-
deren deutschen Städten nach München verbunden. Die 
Wanderungsgewinne wirken wiederum direkt auf die regio-
nale Wanderungsdynamik. Die Verflechtungen innerhalb der 
Europäischen Metropolregion München werden dabei an 
Bedeutung gewinnen. 

Coronavirus-Pandemie 

Die Auswirkungen der Coronavirus-Pandemie betreffen di-
rekt durch die Erkrankung ausgelöst, die Sterbefallzahlen 
und im Weiteren durch die Maßnahmen zur Eindämmung 
der Pandemie bedingt, den Wanderungsaustausch. Davon 
betroffen sind die Jahre 2020 und 2021, in denen erhöhte 
Sterbefallzahlen und eine reduzierte Wanderungsdynamik 
das bisher bekannte Einwohnerwachstum zunächst unter-
brechen und insgesamt abschwächen. 
Es ist zu erwarten, dass mit Aufhebung der Einreise- und 
Ausreisebeschränkungen die Wanderungsdynamik vom 
bzw. in das Ausland wieder steigen wird. Für die berufsmo-
tivierten Wanderungen hingegen werden die folgenden 
wirtschaftlichen Entwicklungen auf dem Arbeitsmarkt ent-
scheidend werden. Demgegenüber wird die Zuwanderung 
für Ausbildung und Studium als beständiger Wanderungs-
strom bewertet. 
Von der Pandemie direkt oder erst im weiteren Verlauf aus-
gelöst, ist auch mit langfristigen Veränderungen zu rechnen,
die beispielsweise den bisherigen Trend zur wirtschaftlichen
Globalisierung tangieren. 

Schutzsuchende

Die Zugänge von Schutzsuchenden der letzten Jahre unter-
lag starken Schwankungen. Das Ausmaß dieser Migration 
ist schwer vorhersehbar und wird neben den Krisen und an-
haltenden Konflikten im Nahen Osten, in Afrika und in der 
Ukraine auch von politischen Rahmenbedingungen abhän-
gen. Die hohen Zugänge von 2015 waren bereits 2017 und 
2018 rückläufig, ohne dass sich Veränderungen für die ur-
sächlichen Konflikte abgezeichnet hätten. Es ist anzuneh-
men, dass die krisenbedingte Zuwanderung aus Afrika und 
dem Nahen Osten über politisch gesetzte Rahmenbedin-
gungen zukünftig niedriger und quantitativ beständiger aus-
fallen wird. 

Unsicherheiten

Prognosen basieren auf Annahmen und sind daher grund-
sätzlich mit Unsicherheiten behaftet. Die Prognoseunsicher-
heit steigt im Zeitverlauf und wächst, je stärker die Progno-
sen sachlich oder räumlich differenziert werden. Langfristige
Prognosen haben eher Modellcharakter. 
Darüber hinaus könnten extreme Ereignisse wie Konflikte 
und Katastrophen erhebliche Auswirkungen auf die Wande-
rungsbeziehungen in München haben. Neben politischen 
oder wirtschaftlichen Ursachen sind auch Epidemien, Um-
welt- oder Klimakatastrophen als Auslöser für eine weitere, 
auch globale Migration möglich. 
Da Krisen und Konflikte von vielen unkalkulierbaren Fakto-
ren abhängen und deren örtliche und punktgenaue Vorher-
sage nicht möglich ist, bleiben auch diesbezüglich Unsicher-
heiten in der Prognose bestehen. 
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Prognosemethodik

Die Bevölkerungsprognose basiert auf einem deterministi-
schen Komponentenmodell. Vergleichbar mit der Fortschrei-
bung des Einwohnerstandes durch die Landesämter erfolgt 
in dem Modell eine jährliche Fortschreibung des Bevölke-
rungsbestands über die natürlichen und räumlichen Bewe-
gungsfälle. Die Prognoseannahmen betreffen die demogra-
fischen Parameter der Fertilität, der Mortalität und der Wan-
derungsdynamik. Die Ableitung der Annahmen basiert auf 
umfassenden Analysen der zurückliegenden Entwicklungen 
unter Berücksichtigung zukünftig absehbarer Trends. Die 
Geburten und Sterbefälle werden über Raten aus dem Be-
völkerungsbestand abgeleitet.

Modellparameter: Fertilität, Mortalität und Wanderungen

Für den Parameter Fertilität wird der bestehende Trend mit 
einer Verschiebung von Geburten in höhere Jahrgänge der 
Mutter fortgeschrieben. Der Parameter zur Kinderzahl pro 
Frau (TFR) wird differenziert für deutsche und ausländische 
Frauen abgebildet und basiert auf dem Durchschnittswert 
der letzten drei Jahre mit einer stärkeren Gewichtung des 
Basisjahres.
Bei der Mortalität wird die Erhöhung der Lebenserwartung 
über eine Verschiebung der altersspezifischen Mortalitätsra-
ten abgebildet und zwar als Fortschreibung der für Mün-
chen spezifischen Zeitreihe. Aufgrund niedriger Fallzahlen 
erfolgt eine Differenzierung nach Alter und Geschlecht, aber
nicht nach der Staatsangehörigkeit.
Aufbauend auf einer Zeitreihenbetrachtung werden die 
Wanderungsströme nach Quell- und Zielgebieten, nach Ge-
schlecht und nach der Nationengruppe differenziert. Dabei 
erfordert die Modellrechnung eine Umsetzung der Entwick-
lungspfade in konkrete Zahlen. Zusätzlich wird in der Mo-
dellrechnung differenziert nach der raumspezifischen Zu-
zugsstruktur, analog zu den räumlich differenzierten Wande-
rungsströmen und zusätzlich für Schutzsuchende.

Planungsprognose

Die Planungsprognose ist nicht als Zielvorstellung zu verste-
hen, sondern beschreibt eine Entwicklung, auf die sich die 
Stadt aus heutiger Sicht realistischerweise einstellen muss.
Die Planungsprognose ist Grundlage für weitere fachliche 
und räumlich differenzierte Prognosen und Infrastrukturpla-
nungen. Gleichzeitig kann die Planungsprognose aber auch 
Basis für planerische Strategien und Maßnahmen sein, um 
die zukünftige Entwicklung zu lenken und zu gestalten.

Szenarien beschreiben Spannweite

Um mögliche Schwankungsbreiten der zukünftigen Ent-
wicklung abschätzen und sich auch auf unerwartete, aber 
denkbare Tendenzen einstellen zu können, werden Szenari-
en entworfen. Für die Darstellung der Spannweite werden 
zu der Planungsprognose als wahrscheinlichste Entwicklung
ein unteres und ein oberes Szenario im Sinne eines Progno-
setrichters entwickelt. Die Wanderungen sind die entschei-
dende Determinante für die Einwohnerentwicklung und -
struktur einer Stadt und zugleich der Parameter mit der 
höchsten Unsicherheit für die Prognose. Daher liegt in der 
Szenarienbildung der Fokus auf der Wanderungsdynamik. 
Die Entwicklungspfade der Szenarien unterscheiden sich 
hinsichtlich der Annahmen zu den Wanderungsströmen.

Prognosemethodik, Annahmen und Szenarien
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Bevölkerungsprognose 2019 bis 2040

Allgemeines

Methodik Deterministisches Komponentenmodell

Szenarien Planungsprognose:  Grundlage für städtische Planungen
Szenario 1: Unteres Szenario
Szenario 2: Oberes Szenario

Bezugsgebiet LH München

Berechnungshorizont 2040, 21 Jahre

Ausgangsdaten Bevölkerungsstand 31.12.2019, Zeitreihen, 
Monatswerte 2020
Einwohner mit Haupt- oder Nebenwohnsitz in München
Datenquelle: Statistisches Amt LHM ZIMAS-Datenbank

Altersjahrgänge 101 {0 , .., 99, 100+}

Differenzierung Geschlecht {männlich, weiblich}
Nationengruppe {Deutsche(r), Ausländer(innen)}

Parameter und Annahmen

Fertilität Total Fertility Rate (TFR) als Durchschnittswert der letzten 
drei Jahre, mit stärkerer Gewichtung der TFR für 2019:
TFR deutscher Frauen: 1,25,
TFR ausländischer Frauen: 1,49.

Berücksichtigung eines steigenden Alters der Mütter über 
eine altersspezifische Verschiebung um 2 Jahre.

Mortalität

      Pandemie

Mortalitätsrate als Durchschnittswert der letzten drei Jah-
re.

Berücksichtigung einer steigenden Lebenserwartung, Ver-
schiebung der altersspezifischen Mortalitätsrate um etwa 
1 bis 2 Jahre.

Annahme einer durch die Coronavirus-Pandemie beding-
ten höheren Mortalität in Höhe von 4,7 Prozent für die 
Jahre 2020 und 2021.

Wanderungen

      Planungsprognose

      Unteres Szenario

      Oberes Szenario

      Schutzsuchende

      Pandemie

2040

Zuzüge: 106.250, Wegzüge:100.250, Saldo: +6.000.

Zuzüge: 94.875, Wegzüge: 94.875, Saldo: 0.

Zuzüge: 117.325, Wegzüge: 105.325, Saldo: +12.000.

Langfristig wird mit Zugängen von durchschnittlich 
175.000 Schutzsuchenden pro Jahr nach Deutschland ge-
rechnet. Dies entspricht nach der derzeitigen Zuteilung 
etwa 2.600 Personen für München, die in den Zuzügen 
bereits enthalten sind.

Annahme einer Pandemie bedingten reduzierten Wande-
rungsdynamik für die Jahre 2020 und 2021.

Tabelle 4  Übersicht zur Prognoseme-
thodik

Die räumlich differenzierten Wande-
rungsströme für 2040 sind in der nach-
folgenden Tabelle 5 aufgelistet
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Planungsprognose

Die Planungsprognose ist aus heutiger Sicht der wahr-
scheinlichste Entwicklungspfad. Aufgrund der erkennbaren 
Rahmenbedingungen ist ein weiteres Einwohnerwachstum 
zu erwarten. Die Attraktivität der Landeshauptstadt mit 
ihren Hochschulen und ihrer wirschaftlichen Branchenvielfalt
bleibt für einen ausbildungs- und berufbezogenen Zuzug auf
hohem Niveau bestehen. 
Die bisher hohe Wanderungsdynamik mit Ländern infolge 
der zurückliegenden EU-Osterweiterung und der wirtschaft-
lichen Disparitäten innerhalb des Euroraums wird sich zu-
nächst weiter abschwächen. Es zeichnet sich eine Entwick-
lung hin zu moderaten Wanderungsgewinnen ab, die in der 
Größenordnung des langjährigen Mittels liegen. Ein wichti-
ger Faktor wird die Entwicklung der europäischen Länder 
hinsichtlich der wirtschaftlichen Situation, der Jugendar-
beitslosigkeit und des Wohlstandsniveaus sein. Dabei bleibt
die hohe Bedeutung der europäischen Wanderungsströme 
für die Wanderungsdynamik Münchens aber erhalten. 
Mit europäischen Ländern außerhalb der Europäischen Uni-
on wird sich ein ausgeglichener Wanderungsaustausch vor-
aussichtlich nur langfristig abzeichnen. Dabei werden eine 
etwaige Integration dieser Länder in die EU und die politi-
schen Rahmenbedingungen eine Rolle spielen.
Der weitere Trend zur wirtschaftlichen Globalisierung und 
ein damit verbundener Wanderungsaustausch kann sich zu-
künftig vor dem Hintergrund der Coronavirus-Pandemie an-
ders als bisher entwickeln. Die steigenden Wanderungsge-
winne der letzten Jahre aus weiter entfernten Regionen 
wie Asien werden sich in dem Maße wahrscheinlich nicht 
weiter fortsetzen.
In München ist weiterhin mit einer hohen innerdeutschen 
Wanderungsdynamik zu rechnen. Dabei bildet die Auslands-
wanderung ein mobiles Potential für innerdeutsche Weiter-
wanderungen nach München.

Unteres Szenario

In dem unteren Szenario wird eine allgemein schwächere 
Wanderungsdynamik unterstellt und eine weniger hohe At-
traktivität für eine Zuwanderung nach München angenom-
men. 
Dabei kann die Coronavirus-Pandemie einen Impuls geben, 
dass der bisher bekannte Wanderungsaustausch auch lang-
fristig an Dynamik und Funktion verliert. Neue Arbeitsfor-
men, die über die Pandemie hinaus fortgeführt werden, 
könnten zu einer Reduzierung des berufsbezogenen Zuzugs
führen.
Darüber hinaus wird eine positive wirtschaftliche Entwick-
lung der europäischen Länder unterstellt, so dass eine wei-
tere Abwanderung und damit verbundene Zuwanderung 
nach Deutschland beziehungsweise München an Bedeu-
tung verliert. Dies beträfe auch die Zuwanderung aus euro-
päischen Ländern außerhalb der EU.
In dem Szenario wird zwar weiterhin eine Anziehungskraft 
innerhalb Deutschlands unterstellt, die aber für Teilbereiche 
niedriger liegen würde als heute. Ein Attraktivitätsverlust 
könnte durch einen angespannten Wohnungsmarkt oder 
durch einen nicht ausreichenden Ausbau von sozialer oder 
technischer Infrastruktur entstehen.
Langfristig wären keine Wanderungsgewinne für München 
mehr zu verzeichnen. Mit einem Einwohneranstieg wäre 
dennoch zu rechnen. Die weiterhin zu erwartenden Gebur-
tenüberschüsse würden die ausbleibenden Wanderungsge-
winne ausgleichen und entsprechend zum Einwohner-
wachstum beitragen.

Oberes Szenario

Für das obere Szenario wird eine hohe Wanderungsdynamik
mit Einwohnergewinnen in der Größenordnung von Wachs-
tumsjahren über 1,0 Prozent unterstellt. Der Wanderungs-
austausch würde durch eine wirtschaftlich oder politisch 
motivierte Auslandswanderung induziert, die ihren Fokus 
auf attraktiven Großstädten wie München hat. 
Im europäischen Vergleich würde Deutschland weiterhin 
eine Anziehungskraft ausüben und zu einer Wiederaufnah-
me der Zuzugsströme mit europäischen Ländern führen.
Eine weiter wachsende wirtschaftliche Globalisierung könn-
te zu einer verstärkten Migrationsdynamik aus weiter ent-
fernten Regionen wie Asien führen. Zudem sind langfristig 
hohe Zugänge aus europäischen Ländern außerhalb der Eu-
ropäischen Union nach München möglich. Auswirkungen 
der Coronavirus-Pandemie würden sich auf die Jahre 2020 
und 2021 beschränken, in denen Reisebeschränkungen und
Grenzschließungen den Wanderungsaustausch mit dem 
Ausland reduzierten.
Auch innerhalb Deutschlands würde München Ziel für eine 
Zuwanderung über einen attraktiven Ausbildungsstandort 
und Arbeitsmarkt darstellen. Neben der direkten Zuwande-
rung aus dem Ausland würden Weiterwanderungen aus an-
deren Städten eine Zuwanderung nach München verstär-
ken.
Aus der innerdeutschen und europäischen hohen Zuwande-
rung würden Wanderungsgewinne entstehen, die wieder-
um mit Verlusten in die Region und das oberbayerische Um-
land verbunden wären.

Prognosemethodik, Annahmen und Szenarien



51

Wanderungsströme ZIMAS 2018 bis 2020 und Prognoseannahmen

 

Ist-Werte   Prognoseannahmen

ZIMAS ZIMAS ZIMAS
Planungs-
prognose

Unteres
Szenario

Oberes
Szenario

2018 2019 2020 2040 2040 2040

Zuzüge nach München aus ..

Region 14 18.702 19.416 19.297 16.500 16.200 16.800

Oberbayern 6.979 7.188 6.438 6.650 6.250 6.950

Bayern 11.928 12.102 11.330 11.700 11.150 12.050

Deutschland 24.146 23.471 21.729 21.250 20.100 22.600

EU-27 23.004 22.294 16.386 20.400 18.000 23.550

Europa ohne EU-27 10.831 11.755 7.771 11.725 6.750 12.700

Afrika 2.855 1.847 1.311 2.875 2.350 3.750

Amerika/ Australien 4.376 4.532 2.685 3.900 3.500 5.050

Asien 10.156 9.762 5.330 8.000 7.325 10.625

ohne Angabe 5.354 3.262 2.474 3.250 3.250 3.250

Summe 118.331 115.629 94.751 106.250 94.875 117.325

Wegzüge aus München nach ..

Region 14 26.088 25.380 26.706 23.000 22.500 24.000

Oberbayern 9.881 9.199 10.227 8.450 7.950 8.850

Bayern 12.425 11.370 12.342 11.200 10.750 11.450

Deutschland 20.679 20.015 19.813 18.050 17.150 18.400

EU-27 13.122 13.320 11.107 11.900 11.500 13.700

Europa ohne EU-27 4.746 5.036 3.668 4.750 2.600 4.900

Afrika 299 317 246 350 325 375

Amerika/ Australien 2.824 2.723 1.845 2.700 2.450 3.350

Asien 4.186 4.510 3.280 4.500 4.300 4.950

ohne Angabe 17.372 13.443 9.303 15.350 15.350 15.350

Summe 111.622 105.313 98.537 100.250 94.875 105.325

Wanderungssaldo

Region 14 -7.386 -5.964 -7.409 -6.500 -6.300 -7.200

Oberbayern -2.902 -2.011 -3.789 -1.800 -1.700 -1.900

Bayern -497 +732 -1.012 +500 +400 +600

Deutschland +3.467 +3.456 +1.916 +3.200 +2.950 +4.200

EU-27 +9.882 +8.974 +5.279 +8.500 +6.500 +9.850

Europa ohne EU-27 +6.085 +6.719 +4.103 +6.975 +4.150 +7.800

Afrika +2.556 +1.530 +1.065 +2.525 +2.025 +3.375

Amerika/ Australien +1.552 +1.809 +840 +1.200 +1.050 +1.700

Asien +5.970 +5.252 +2.050 +3.500 +3.025 +5.675

ohne Angabe -12.018 -10.181 -6.829 -12.100 -12.100 -12.100

Summe +6.709 +10.316 -3.786 +6.000 0 +12.000

Tabelle 5  Räumlich differenzierte Wan-
derungsströme 2018 bis 2020 und für 
die Prognoseannahmen

Zuzüge, Wegzüge und Salden jeweils 
für die letzten drei Ist-Jahre 2018 bis 
2020 und für die Wanderungsannah-
men der Planungsprognose und der 
beiden Szenarien jeweils für 2040.
Die Entwicklungspfade der Szenarien 
unterscheiden sich hinsichtlich der An-
nahmen zu den Wanderungsströmen 
und bilden mit dem unteren und obe-
ren Szenario eine Art Spannweite zu 
der Planungsprognose als wahrschein-
lichste Entwicklung. Für die Modell-
rechnung ist eine Umsetzung der Ent-
wicklungspfade in konkrete Zahlen er-
forderlich. 
Die Werte schließen die jeweilige un-
tergeordnete Raumeinheit aus, das 
heißt: Oberbayern ohne Region 14, 
Bayern ohne Oberbayern, Deutschland
ohne Bayern und EU-27 ohne Deutsch-
land.
Die Einteilung der europäischen Län-
der orientiert sich an ihrem aktuellen 
politischen Stand. Kroatien zählt zu 
den EU-27 Ländern, während Großbri-
tannien zu den europäischen Ländern 
außerhalb der EU zählt.
Daten IST-Werte: Statistisches Amt 
LHM ZIMAS-Datenbank
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Zukünftig werden vorrangig Städte eine weitere Zuwande-
rung erfahren. Dabei basiert die Zuwanderung auf einer Ab-
wanderung aus anderen Regionen in Deutschland, dem eu-
ropäischen oder weiteren Ausland. Der demografische Wan-
del mit Überalterungsprozessen wird sich nur geringfügig 
auf die Einwohnerentwicklung deutscher Großstädte aus-
wirken und vielmehr zu einer demografischen Polarisierung 
zwischen städtischen und ländlichen Räumen führen.

Planungsprognose ist die wahrscheinlichste Entwicklung

Die Planungsprognose beschreibt den wahrscheinlichsten 
Entwicklungspfad und weist für die Landeshauptstadt auf 
ein weiteres Wachstum hin. Dabei wird das Ausmaß und 
die Bevölkerungsstruktur von der zukünftigen Wanderungs-
dynamik abhängen. Die Ergebnisse zeigen eine positive Ein-
wohnerentwicklung, die sich von den stärkeren Zuwächsen 
der letzten Jahre und der temporären Schwächung durch 
die Coronavirus-Pandemie zu moderaten Einwohnergewin-
nen hin entwickeln wird. 

2020 und 2021 Pandemie schwächt Wachstumsphase

Infolge der Coronavirus-Pandemie sind für die Jahre 2020 
und 2021 erhöhte Sterbefallzahlen und eine reduzierte Wan-
derungsdynamik anzusetzen. Das bisher bekannte Einwoh-
nerwachstum wird mindestens für die Dauer der Pandemie 
temporär unterbrochen oder abgeschwächt.
Von der Pandemie direkt oder indirekt ausgelöst, ist mit län-
gerfristigen Auswirkungen zu rechnen, die auch die demo-
grafische Entwicklung betreffen können, aber heute noch 
nicht absehbar sind. Mit der Coronavirus-Pandemie erhöht 
sich grundsätzlich die Unsicherheit in der Prognose.
Langfristig wird sich der bisherige Entwicklungspfad aber 
fortsetzen und es ist weiterhin mit einem moderaten Ein-
wohnerwachstum in der Höhe von durchschnittlich +0,7 bis 
+0,8 Prozent pro Jahr zu rechnen. 

2040 1,845 Millionen, +250.000 bzw. +16,0 Prozent 

Die Zahl der Einwohner*innen mit Haupt- oder Nebenwohn-
sitz wird voraussichtlich 2029 die 1,7-Millionengrenze über-
schreiten, 2037 auf 1,8 Millionen ansteigen und 2040 bei 
1,845 Millionen liegen. Dies entspricht gegenüber 2019 ei-
nem Einwohnerwachstum bis 2040 von +254.500 Personen
bzw. +16,0 Prozent. Die jährliche Wachstumsrate liegt bei 
durchschnittlich +0,71 Prozent.
Die Prognose der Geburten folgt aus den zukünftigen El-
ternjahrgängen und der zu erwartenden Fertilität der Müt-
ter. Nach der Planungsprognose steigen die Geburten von 
derzeit 17.500 bis um +13,1 Prozent auf knapp 19.800 Fälle. 
In Zukunft werden mehr Neugeborene als je zuvor in Mün-
chen leben. Die Sterbefallzahlen werden trotz der Annahme
einer höheren Lebenserwartung von aktuell 11.700 um +8,8
Prozent auf 12.700 Fälle ansteigen, da den schwach besetz-
ten Jahrgängen stärkere folgen. In der Bilanz der Geburten 
und Sterbefälle ist mit weiteren Geburtenüberschüssen zu 
rechnen, die entsprechend zum Einwohnerwachstum bei-
tragen werden. Im Jahr 2040 liegt das natürliche Einwoh-
nerwachstum bei +7.000 Personen und wird die Wande-
rungsgewinne in Höhe von +6.000 etwas übertreffen. 
Trotz Veränderungen einzelner Altersgruppen sind insge-
samt stabile Altersstrukturen zu erwarten. Das Durch-
schnittsalter wird sich mit 41,5 Jahren für 2040 nur gering-
fügig gegenüber 2019 (41,3 Jahre) erhöhen. Mit der zu er-
wartenden Auslandszuwanderung wird der Ausländeranteil 
von derzeit 28,1 auf 31,5 Prozent steigen.

Tabelle 6:  Ergebnisse der Planungsprognose 2019 bis 2040

Planungsprognose 2019-2040

Einwohner*innen

Basisjahr 2019 1.590.971

Prognosejahre 21

Einwohnerstand 2040 1.845.490

Wachstum bis 2040, absolut +254.519

.. bis 2040, prozentual +16,0%

.. im Durchschnitt per anno +0,71%

Ausländeranteil 2040 31,5%

Im Vergleich zur vorherigen Prognose von 2017

Mit einem durchschnittlichen Wachstum von +0,71 Prozent 
pro Jahr verzeichnet die neue Planungsprognose nur einen 
etwas geringeren Zuwachs als in der letzten Planungspro-
gnose von 2017 mit +0,75 Prozent pro Jahr vorausberchnet.
Nach der Planungsprognose von 2017 war für den damals 
23-jährigen Prognosehorizont bis 2040 mit einem Wachs-
tum um +18,8 Prozent auf 1,850 Millionen Wohnberechtigte
zu rechnen. Im Vergleich liegt die neue Planungsprognose 
für den Prognosehorizont 2040 um knapp -5.000 Personen 
unter der letzten Prognose von 2017. Die Differenz ergibt 
sich aus dem neuen Einwohnerstand 2019 und aus der Be-
rücksichtigung der Coronavirus-Pandemie. 

Unteres Szenario +7,3 Prozent

In dem unteren Szenario werden keine Wanderungsgewin-
ne erzielt und das Einwohnerwachstum erfolgt nur über die 
Geburtenüberschüsse. 
Die 1,7-Millionengrenze wird voraussichtlich erst 2039 über-
schritten und 2040 beträgt die Einwohnerzahl 1,707 Millio-
nen. Im Vergleich der Jahre 2040 zu 2019 liegt die Ein-
wohnerzahl um +116.075 Einwohner*innen oder +7,3 Pro-
zent höher. Die Geburten werden nicht ansteigen und 2040 
etwas unter dem Wert von 2019 liegen. Mit den leicht stei-
genden Sterbefallzahlen reduzieren sich die Geburtenüber-
schüsse und bleiben mit knapp +5.000 Personen für 2040 
unter dem heutigen Niveau. 
In dem unteren Szenario wird die Bevölkerungsstruktur äl-
ter. Das Durchschnittsalter liegt 2040 bei 42,1 Jahren. Der 
Ausländeranteil bleibt mit 27,1 Prozent fast unverändert.

Oberes Szenario +23,9 Prozent
In dem oberen Szenario wird das Einwohnerwachstum bis 
2040 stetig anhalten und zwar um durchschnittlich 1,1 Pro-
zent pro Jahr. Dabei übertreffen die Wanderungsgewinne 
die Geburtenüberschüsse. 2040 belaufen sich die Geburten-
überschüsse auf über +8.000 Personen.
Voraussichtlich 2032 wird die 1,8-Millionen-Marke erreicht 
und mit einem Wachstum von +23,9 Prozent bis 2040 steigt
die Einwohnerzahl auf 1,972 Millionen an. Im Vergleich zum 
Jahr 2019 sind das +380.648 Einwohner*innen mehr. Den 
Auslandswanderungen entsprechend wird der Ausländeran-
teil bei 34,0 Prozent liegen. Durch den hohen Zuzug bedingt
steigen auch die Geburten, die bereits im Jahr 2034 die 
20.000er Marke überschreiten. 
Insgesamt zeichnet sich in dem oberen Szenario eine jünge-
re Bevölkerungsstruktur mit starken Jahrgängen im Schü-
leralter und der erwerbstätigen Altersgruppe ab. Das Durch-
schnittsalter liegt 2040 bei 41,0 Jahren.
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Tabelle 7  Die neue Planungsprognose 
2019 bis 2040 im Vergleich mit den Sze-
narien und der bisherigen Planungspro-
gnose 2017

Die Planungsprognose beschreibt den 
wahrscheinlichsten Entwicklungspfad 
und weist für die Landeshauptstadt auf 
ein weiteres Wachstum hin.
Basis der neuen Bevölkerungsprognose 
bis 2040 ist der Einwohnerstand Ende 
2019. Mögliche Auswirkungen der Coro-
navirus-Pandemie auf demografische 
Entwicklungen werden nach aktuellem 
Wissensstand in der Prognose berück-
sichtigt. 
Daten für 2017 und 2019: Statistisches 
Amt LHM ZIMAS-Datenbank

Demografische Kennziffern für 2040

 Alte 
Planungs-
prognose 
2017-2040

Neue 
Planungs-
prognose 
2019-2040

Unteres 
Szenario
2019-2040

Oberes 
Szenario
2019-2040

Einwohner*innen

Basisjahr 2017 bzw. 2019 1.557.190 1.590.971 1.590.971 1.590.971

Prognosejahre 23 21 21 21

Einwohnerstand 2040 1.850.443 1.845.490 1.707.046 1.971.619

Wachstum bis 2040 +293.253 +254.519 +116.075 +380.648

.. bis 2040, prozentual +18,8% +16,0% +7,3% +23,9%

.. im Durchschnitt pro Jahr +0,75% +0,71% +0,36% +1,03%

Ausländeranteil 2040 33,5% 31,5% 27,1% 34,0%

Altersstruktur für 2040

Durchschnittsalter 41,3 41,5 42,1 41,0

Jugendquotient 26,4 26,5 26,7 26,1

Altenquotient 27,2 27,9 30,1 26,2

Natürliche Bewegungsfälle/ Saldo für 2040

Geburten 20.376 19.795 17.369 21.421

Sterbefälle 13.298 12.744 12.554 12.977

Saldo +7.078 +7.052 +4.814 +8.444

Wanderungsannahmen für 2040

Zuzüge 107.250 106.250 94.875 117.325

Wegzüge 101.250 100.250 94.875 105.325

Saldo +6.000 +6.000 0 +12.000

Prognoseergebnisse
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Planungsprognose 2019 bis 2040

Jahr Einwohner*innen Wachstum in % Geburten Sterbefälle

2040 1.845.490 13.682 0,75% 19.795 12.744

2039 1.831.808 13.555 0,75% 19.671 12.742

2038 1.818.253 13.413 0,74% 19.540 12.749

2037 1.804.840 13.257 0,74% 19.408 12.769

2036 1.791.583 13.096 0,74% 19.274 12.792

2035 1.778.487 12.937 0,73% 19.140 12.813

2034 1.765.550 12.820 0,73% 19.006 12.834

2033 1.752.730 12.711 0,73% 18.874 12.848

2032 1.740.019 12.620 0,73% 18.745 12.847

2031 1.727.399 12.552 0,73% 18.621 12.830

2030 1.714.846 12.509 0,73% 18.501 12.793

2029 1.702.337 12.494 0,74% 18.388 12.735

2028 1.689.843 12.514 0,75% 18.281 12.648

2027 1.677.329 12.557 0,75% 18.180 12.545

2026 1.664.771 12.622 0,76% 18.084 12.425

2025 1.652.150 12.706 0,78% 17.992 12.290

2024 1.639.443 12.875 0,79% 17.901 12.153

2023 1.626.569 13.035 0,81% 17.807 12.020

2022 1.613.533 13.188 0,82% 17.707 11.892

2021 1.600.346 7.436 0,47% 17.648 12.466

2020 1.592.910 1.939 0,12% 17.669 12.450

2019 1.590.971 18.414 1,17% 17.509 11.714

Tabelle 8  Ergebnisse der Planungspro-
gnose 2019 bis 2040 für Einzeljahre

Die Planungsprognose ist nicht als 
Zielvorstellung zu verstehen, sondern 
beschreibt eine Entwicklung, auf die 
sich die Stadt aus heutiger Sicht realis-
tischerweise einstellen muss. 
Soweit die Ergebnisse nicht gerundet 
sind, ist damit nicht impliziert, dass 
eine auf der Einwohnerin oder den Ein-
wohner genaue Vorhersage gemacht 
werden könnte. Vielmehr handelt es 
sich um rechnerische Werte, die inner-
halb einer gewissen Schwankungsbrei-
te liegen. 
Daten für 2019: Statistisches Amt 
LHM ZIMAS-Datenbank
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Prognoseergebnisse, Altersstruktur

Alterungsprozesse und Wanderungsstrukturen entscheiden

Das zu erwartende Einwohnerwachstum wirkt sich unter-
schiedlich auf die einzelnen Altersgruppen aus. Ursache da-
für ist die unterschiedlich starke Überlagerung der demogra-
fischen Alterungsprozesse durch altersspezifische Wande-
rungsstrukturen. So entstehen Differenzen aus dem Durch-
altern einzelner stark oder schwach besetzter Jahrgänge. 
Dies betrifft die markanten Jahrgänge einer Bevölkerungs-
struktur wie beispielsweise die durch die Weltkriege ge-
prägten älteren Jahrgänge oder die Baby-Boomer.

Senioren und Hochbetagte 

Die Altersgruppe der Hochbetagten wird sich nahezu unab-
hängig von den Wanderungen entwickeln. In der Planungs-
prognose und den zwei Szenarien liegt der Zuwachs zwi-
schen +14,4 und +16,5 Prozent, da für diese Gruppe die Al-
terungsprozesse im Vordergrund stehen. Für die Senior*in-
nen im Alter von 65 bis 74 Jahren sind relativ hohe Zuwäch-
se zwischen +27,4 und +34,2 Prozent zu erwarten. Diese 
Veränderung wird durch den Effekt verstärkt, dass im Jahr 
2019 die Jahrgänge der Senior*innen durch den Geburten-
ausfall Ende des 2. Weltkrieges schwach besetzt waren. Im 
Jahr 2040 ist nach der Planungsprognose mit +38.819 Per-
sonen mehr im Seniorenalter zu rechnen.

Dynamische Gruppe

Entscheidend sind die Wanderungsannahmen hingegen für 
die dynamische Altersgruppe der beruflichen Qualifikation 
und der Haushaltsgründung. Für die 19- bis 24-Jährigen liegt
die Schwankungsbreite zwischen +7,5 Prozent Zuwachs in 
dem unteren Szenario und +27,3 Prozent in dem oberen 
Szenario. Ähnlich breit ist die Spannweite für die Gruppe mit
Haushaltsgründung und Erwerbstätigkeit, die zwischen 
+0,1 und +23,9 Prozent Zuwachs liegt. Nach der Planungs-
prognose ist für die Gruppe der 25- bis 39-Jährigen mit ei-
nem Zuwachs um +12,3 Prozent zu rechnen. Dies ent-
spricht einem Anstieg um +52.995 auf etwa 484.127 Perso-
nen im Jahr 2040. Zugleich stellt diese Gruppe die potenti-
elle Elterngeneration der zukünftigen Kinder dar. 

Sekundarstufe

Auffällig sind die Altersgruppen der Sekundarstufe I und II, 
für die eine vergleichsweise hohe Veränderung bis 2040 
prognostiziert wird. Grund ist die im Vergleich zweier Alters-
strukturen enthaltene dynamische Komponente der Gebur-
tenentwicklung. Die Jahrgänge der 10- bis 18-jährigen Teen-
ager gehen auf die vergleichsweise niedrigere Geburtenko-
horte der Jahre 2001 bis 2009 zurück und sind im Basisjahr 
2019 entsprechend schwächer besetzt. Bei den jüngeren 
Schüler*innen und Kindern fällt das prognostizierte Wachs-
tum im Vergleich zu 2019 wiederum nicht ganz so stark aus,
da sich der seit 2005 zu beobachtende Geburtenanstieg be-
reits bemerkbar macht. 

Unteres Szenario: demografische Komponente

Die Einwohnerentwicklung in dem unteren Szenario zeigt 
die Dynamik der demografischen Komponenten stärker. Die
altersspezifischen Einwohnerveränderungen werden nach 
diesem Wachstumsszenario bis auf die Gruppe der Hochbe-
tagten schwächer ausfallen. Insgesamt zeichnet sich eine 
Einwohnerentwicklung mit etwas mehr Überalterung ab.

Oberes Szenario: Wanderung überformt Alterungsprozesse

In dem oberen Szenario wird die demografische Komponen-
te des Durchalterns durch die Wanderungen am stärksten 
überlagert. Langfristig sind sehr hohe Zuwächse zu erwar-
ten. Entsprechend der szenariospezifischen hohen Zuwan-
derung sind langfristig für alle Altersgruppen hohe Zuwäch-
se zu erwarten. 

Planungsprognose: Zuwächse bei stabilen Altersstruktur

Trotz Veränderungen einzelner Altersgruppen sind nach der 
Planungsprognose insgesamt stabile Altersstrukturen über 
den 21-jährigen Prognosezeitraum zu erwarten. Die demo-
grafischen Kohortenprozesse werden mit Ausnahme der 
Hochbetagten durch die Wanderungen überlagert. Eine 
Überalterung zeichnet sich auf der Ebene der Gesamtstadt 
nicht ab, ist aber für Teilräume nicht auszuschließen.

Grafik 26 Bevölkerungsstruktur nach der Planungsprognose 
2040 im Vergleich zum Basisjahr 2019

Daten 2019: Statistisches Amt LHM ZIMAS-Datenbank
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Altersstruktur nach Infrastrukturgruppen

Einwohner*innen Zuwachs

Altersgruppe Alter 2019 2040 absolut relativ

Planungsprognose

Kinderbetreuung 0 bis 2 48.476 55.235 +6.759 +13,9%

Kindergarten 3 bis 5 43.716 50.056 +6.340 +14,5%

Grundschule 6 bis 9 51.521 61.515 +9.994 +19,4%

Sekundarstufe I 10 bis 15 71.526 86.808 +15.282 +21,4%

Sekundarstufe II, berufl. Bildung 16 bis 18 35.137 44.936 +9.799 +27,9%

FH, Uni, Berufliche Qualifikation 19 bis 24 117.506 137.984 +20.478 +17,4%

Haushaltsgründung, Erwerbstätig.25 bis 39 431.132 484.127 +52.995 +12,3%

Erwerbstätigkeit 40 bis 64 519.634 591.514 +71.880 +13,8%

Senioren 65 bis 74 126.421 165.240 +38.819 +30,7%

Hochbetagte 75 plus 145.902 168.074 +22.172 +15,2%

Unteres Szenario

Kinderbetreuung 0 bis 2 48.476 48.839 +363 +0,7%

Kindergarten 3 bis 5 43.716 44.785 +1.069 +2,4%

Grundschule 6 bis 9 51.521 55.919 +4.398 +8,5%

Sekundarstufe I 10 bis 15 71.526 81.184 +9.658 +13,5%

Sekundarstufe II, berufl. Bildung 16 bis 18 35.137 42.753 +7.616 +21,7%

FH, Uni, Berufliche Qualifikation 19 bis 24 117.506 126.273 +8.767 +7,5%

Haushaltsgründung, Erwerbstätig.25 bis 39 431.132 431.357 +225 +0,1%

Erwerbstätigkeit 40 bis 64 519.634 547.981 +28.347 +5,5%

Senioren 65 bis 74 126.421 161.092 +34.671 +27,4%

Hochbetagte 75 plus 145.902 166.863 +20.961 +14,4%

Oberes Szenario

Kinderbetreuung 0 bis 2 48.476 59.800 +11.324 +23,4%

Kindergarten 3 bis 5 43.716 53.998 +10.282 +23,5%

Grundschule 6 bis 9 51.521 65.848 +14.327 +27,8%

Sekundarstufe I 10 bis 15 71.526 91.629 +20.103 +28,1%

Sekundarstufe II, berufl. Bildung 16 bis 18 35.137 47.203 +12.066 +34,3%

FH, Uni, Berufliche Qualifikation 19 bis 24 117.506 149.531 +32.025 +27,3%

Haushaltsgründung, Erwerbstätig.25 bis 39 431.132 534.002 +102.870 +23,9%

Erwerbstätigkeit 40 bis 64 519.634 629.955 +110.321 +21,2%

Senioren 65 bis 74 126.421 169.625 +43.204 +34,2%

Hochbetagte 75 plus 145.902 170.028 +24.126 +16,5%

Tabelle 9  Entwicklung der Altersstruk-
tur nach infrastrukturrelevanten Grup-
pen

Einwohnerzahlen und Wachstum ein-
zelner Altersgruppen für 2040 und im 
Vergleich zu 2019
Das zu erwartende Einwohnerwachs-
tum wirkt sich unterschiedlich auf die 
einzelnen Altersgruppen aus. Die Ursa-
che dafür ist die unterschiedlich starke 
Überlagerung der demografischen Al-
terungsprozesse durch altersspezifi-
sche Wanderungsstrukturen. 
Daten 2019: Statistisches Amt LHM ZI-
MAS-Datenbank
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Prognoseergebnisse, Zeitreihen

Grafik 27  Zeitreihen ab 1950 und für 
die Planungsprognose bis 2040

Zeitreihen für Einwohnerstand, Ein-
wohnerwachstum, Zuzüge, Wande-
rungssaldo, Geburten und Natürlicher 
Saldo.
Die Zeitreihe zum jährlichen Einwoh-
nerwachstum zeigt die Phasen mit Ein-
wohnergewinnen. In den 1950 und 
1960er Jahren lag das Wachstum noch 
über dem der letzten Jahre. Deutliche 
Veränderungen der Einwohnerzahlen 
wie 2017, 2006, 2000 und 1987 stehen
im Zusammenhang mit Registerände-
rungen und -bereinigungen. 
Auch in Zeiten mit stagnierender Ein-
wohnerzahl haben bedeutende Wan-
derungsbewegungen stattgefunden 
und die Bevölkerungsstruktur alterss-
pezifisch beeinflusst. 
Wanderungsüberschüsse tragen un-
mittelbar zum Einwohnerwachstum 
bei und sind mit höheren Geburten 
verbunden. Bei entsprechend hohen 
Fallzahlen verstärken die Geburten-
überschüsse wiederum das Einwoh-
nerwachstum. 
Die Werteskalen der Balkendiagramme
sind den Fallzahlen des jeweiligen The-
mas angepasst. Extreme Werte sind 
schematisch oder verkürzt dargestellt, 
aber in der Achsenbeschriftung abzule-
sen. 
Daten bis 2019: Statistisches Amt 
LHM ZIMAS-Datenbank; Statistische 
Jahr- und Handbücher

Einwohnerstand jeweils zum 31.12. Einwohnerwachstum pro Jahr

Wachstum Jahr

23986  1951
15555  1952
15350  1953
22133  1954
24322  1955
27772  1956
28827  1957
22778  1958
22241  1959
25554  1960
32474  1961
34835  1962
19156  1963
20662  1964
13074  1965
10313  1966
1543  1967
26668  1968
43829  1969
37588  1970
26454  1971
492  1972
-2348  1973
-13142  1974
-8569  1975
-293  1976
-633  1977

-16969  1978
2723  1979
-752  1980
-7113  1981
-4748  1982
-3623  1983
-6088  1984
4244  1985
9783  1986
-38114  1987
9906  1988
5178  1989
9210  1990
26017  1991
17041  1992
5672  1993
-2682  1994
584  1995
-2651  1996
-13948  1997
-9072  1998
16717  1999
72201  2000
16703  2001
5460  2002
5519  2003
6900  2004
14688  2005
-72545  2006
17313  2007
13992  2008
-3570  2009
17121  2010
28231  2011
29554  2012
25856  2013
26338  2014
32328  2015
22500  2016
-16653  2017
15367  2018
18414  2019
1939  2020
7436  2021
13188  2022
13035  2023
12875  2024
12706  2025
12622  2026
12557  2027
12514  2028
12494  2029
12509  2030
12552  2031
12620  2032
12711  2033
12820  2034
12937  2035
13096  2036
13257  2037
13413  2038
13555  2039
13682  2040

Info  in Mio   Jahr

Volkszählung  0,843  1950
0,867  1951
0,883  1952
0,898  1953
0,920  1954
0,945  1955

Volkszählung  0,972  1956
1,001  1957
1,024  1958
1,046  1959
1,072  1960

Volkszählung  1,104  1961
1,139  1962
1,158  1963
1,179  1964
1,192  1965
1,202  1966
1,204  1967
1,231  1968
1,274  1969

Volkszählung  1,312  1970
1,338  1971

Spiele der XX. Olympiade  1,339  1972
1,337  1973
1,323  1974
1,315  1975

Datenbasis MIDAS  1,315  1976
1,314  1977
1,297  1978
1,300  1979
1,299  1980
1,292  1981
1,287  1982
1,283  1983
1,277  1984
1,282  1985
1,291  1986

Volkszählung  1,253  1987
1,263  1988
1,268  1989
1,278  1990
1,304  1991
1,321  1992
1,326  1993
1,324  1994
1,324  1995
1,322  1996
1,308  1997
1,299  1998
1,315  1999

Datenbasis ZIMAS  1,387  2000
1,404  2001
1,410  2002
1,415  2003
1,422  2004
1,437  2005

Zweitwohnungsteuer  1,364  2006
1,381  2007
1,395  2008

Steuer-ID  1,392  2009
1,409  2010
1,437  2011
1,467  2012
1,493  2013
1,519  2014
1,551  2015
1,574  2016

Registerkorrektur  1,557  2017
  1,573  2018
  1,591  2019

Coronavirus-Pandemie  1,593  2020
2. Prognosejahr 1,600  2021

1,614  2022
1,627  2023
1,639  2024
1,652  2025
1,665  2026
1,677  2027
1,690  2028
1,702  2029
1,715  2030
1,727  2031
1,740  2032
1,753  2033
1,766  2034
1,778  2035
1,792  2036
1,805  2037
1,818  2038

20. Prognosejahr 1,832  2039
1,845  2040
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   Zuzüge   Wanderungssaldo      Geburten   Natürlicher Saldo

Zuzüge  Jahr

65273  1950
65627  1951
62976  1952
60737  1953
69524  1954
75437  1955
79423  1956
75159  1957
78136  1958
77572  1959
87723  1960
96496  1961
98928  1962
95227  1963
103323  1964
105093  1965
105688  1966
89693  1967
105805  1968
121146  1969
118309  1970
115553  1971
105729  1972
103055  1973
81852  1974
69664  1975
69490  1976
79132  1977
91741  1978
91525  1979
90803  1980
84245  1981
80126  1982
81347  1983
82070  1984
90231  1985
91205  1986
85925  1987
84955  1988
91157  1989
111240  1990
121137  1991
141596  1992
109920  1993
92112  1994
92150  1995
93347  1996
95818  1997
103476  1998
107991  1999
107452  2000
111008  2001
105489  2002
97678  2003
106352  2004
102187  2005
99054  2006
102121  2007
102974  2008
105235  2009
108658  2010
118711  2011
121517  2012
130363  2013
129259  2014
129559  2015
125976  2016
118085  2017
118331  2018
115629  2019
94651  2020
100979  2021
112660  2022
111840  2023
111020  2024
110200  2025
109805  2026
109410  2027
109015  2028
108620  2029
108225  2030
107830  2031
107435  2032
107040  2033
106645  2034
106250  2035
106250  2036
106250  2037
106250  2038
106250  2039
106250  2040

Geburten Jahr

8346  1950
8295  1951
7963  1952
8222  1953
8765  1954
9524  1955
10517  1956
11797  1957
12354  1958
13040  1959
13841  1960
15507  1961
15738  1962
16619  1963
17255  1964
16919  1965
17280  1966
16660  1967
15753  1968
14153  1969
12540  1970
11957  1971
10318  1972
9908  1973
10171  1974
9762  1975
9722  1976
9665  1977
9318  1978
9643  1979
10329  1980
10012  1981
10047  1982
9697  1983
9761  1984
9786  1985
10305  1986
11247  1987
11499  1988
11779  1989
12340  1990
12210  1991
12373  1992
11923  1993
11974  1994
11669  1995
12181  1996
12520  1997
12283  1998
12442  1999
12194  2000
12169  2001
12398  2002
12773  2003
12707  2004
13196  2005
13027  2006
13652  2007
14041  2008
14306  2009
14366  2010
14714  2011
15092  2012
15951  2013
16450  2014
17143  2015
18107  2016
17629  2017
17587  2018
17509  2019
17669  2020
17648  2021
17707  2022
17807  2023
17901  2024
17992  2025
18084  2026
18180  2027
18281  2028
18388  2029
18501  2030
18621  2031
18745  2032
18874  2033
19006  2034
19140  2035
19274  2036
19408  2037
19540  2038
19671  2039
19795  2040

Saldo Jahr

-713  1950
-1064  1951
-1966  1952
-1932  1953
-989  1954
-742  1955
-307  1956
412  1957
1472  1958
1870  1959
1950  1960
3858  1961
3933  1962
4524  1963
5067  1964
4296  1965
4445  1966
3602  1967
2439  1968
615  1969
-885  1970
-1239  1971
-2948  1972
-2928  1973
-2545  1974
-3697  1975
-3254  1976
-3344  1977
-3890  1978
-3347  1979
-3241  1980
-3379  1981
-3219  1982
-3663  1983
-3180  1984
-3502  1985
-3020  1986
-2048  1987
-1232  1988
-1203  1989
-981  1990
-949  1991
-882  1992
-1318  1993
-849  1994
-1037  1995
-600  1996
-106  1997
-211  1998
-27  1999
55  2000
246  2001
125  2002
795  2003
1180  2004
1843  2005
-1019  2006
2570  2007
3048  2008
2888  2009
3275  2010
3526  2011
4115  2012
4636  2013
5240  2014
5452  2015
6787  2016
6130  2017
6027  2018
5795  2019
5219  2020
5183  2021
5815  2022
5786  2023
5748  2024
5701  2025
5658  2026
5635  2027
5633  2028
5654  2029
5709  2030
5791  2031
5898  2032
6026  2033
6172  2034
6327  2035
6482  2036
6639  2037
6792  2038
6929  2039
7052  2040

Saldo Jahr

38119  1950
25050  1951
17521  1952
17282  1953
23122  1954
25064  1955
28079  1956
28415  1957
21306  1958
20371  1959
23604  1960
28616  1961
30902  1962
14632  1963
15595  1964
17337  1965
15651  1966
4272  1967
31856  1968
50515  1969
44949  1970
32999  1971
3065  1972
-1346  1973
-10261  1974
-4575  1975
1119  1976
-1398  1977
-26420  1978
12536  1979
7837  1980
-1038  1981
544  1982
-2439  1983
-3329  1984
7746  1985
13009  1986
4271  1987
-20985  1988
6617  1989
10614  1990
27343  1991
18331  1992
4581  1993
-3988  1994
-340  1995
-3952  1996
-15820  1997
-10827  1998
14617  1999
19852  2000
16892  2001
4544  2002
1403  2003
10952  2004
16642  2005
-77329  2006
11715  2007
10077  2008
-5377  2009
13251  2010
24147  2011
19832  2012
13287  2013
20418  2014
26060  2015
14214  2016
-25122  2017
6709  2018
10316  2019
-3864  2020
1644  2021
6760  2022
6640  2023
6520  2024
6400  2025
6360  2026
6320  2027
6280  2028
6240  2029
6200  2030
6160  2031
6120  2032
6080  2033
6040  2034
6000  2035
6000  2036
6000  2037
6000  2038
6000  2039
6000  2040
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Tabelle A-1  Demografische Kennziffern für München 1950 bis 2020, 
Daten:Statistisches Amt LHM ZIMAS-Datenbank (Haupt- und Nebenwohnsitz); Statistische Jahr- und Handbücher

Jahr Einwohner*innen Wachstum pro Jahr, in % Geburten Sterbefälle Zuzüge Wegzüge

Coronavirus-Pandemie 2020 1.593.488 +2.517 +0,2% 17.593 12.451 94.751 98.537
2019 1.590.971 +18.414 +1,2% 17.509 11.714 115.629 105.313
2018 1.572.557 +15.367 +1,0% 17.587 11.560 118.331 111.622

Registerkorrektur 2017 1.557.190 -16.653 -1,1% 17.629 11.499 118.085 143.207
2016 1.573.843 +22.500 +1,5% 18.107 11.320 125.976 111.762
2015 1.551.343 +32.328 +2,1% 17.143 11.691 129.559 103.499
2014 1.519.015 +26.338 +1,8% 16.450 11.210 129.259 108.841
2013 1.492.677 +25.856 +1,8% 15.951 11.315 130.363 117.076
2012 1.466.821 +29.554 +2,1% 15.092 10.977 121.517 101.685
2011 1.437.267 +28.231 +2,0% 14.714 11.188 118.711 94.564
2010 1.409.036 +17.121 +1,2% 14.366 11.091 108.658 95.407

Steuer-ID 2009 1.391.915 -3.570 -0,3% 14.306 11.418 105.235 110.612
2008 1.395.485 +13.992 +1,0% 14.041 10.993 102.974 92.897
2007 1.381.493 +17.313 +1,3% 13.652 11.082 102.121 90.406

Zweitwohnungsteuer 2006 1.364.180 -72.545 -5,1% 13.027 14.046 99.054 176.383
2005 1.436.725 +14.688 +1,0% 13.196 11.353 102.187 85.545
2004 1.422.037 +6.900 +0,5% 12.707 11.527 86.029 76.059
2003 1.415.137 +5.519 +0,4% 12.773 11.978 97.678 96.275
2002 1.409.618 +5.460 +0,4% 12.398 12.273 105.489 100.945
2001 1.404.158 +16.703 +1,2% 12.169 11.923 111.008 94.116

Datenbasis ZIMAS 2000 1.387.455 +72.201 +5,5% 12.194 12.139 107.452 87.600
1999 1.315.254 +16.717 +1,3% 12.442 12.469 107.991 93.374
1998 1.298.537 -9.072 -0,7% 12.283 12.494 103.476 114.303
1997 1.307.609 -13.948 -1,1% 12.520 12.626 95.818 111.638
1996 1.321.557 -2.651 -0,2% 12.181 12.781 93.347 97.299
1995 1.324.208 +584 +0,0% 11.669 12.706 92.150 92.490
1994 1.323.624 -2.682 -0,2% 11.974 12.823 92.112 96.100
1993 1.326.306 +5.672 +0,4% 11.923 13.241 109.920 105.339
1992 1.320.634 +17.041 +1,3% 12.373 13.255 141.596 123.265
1991 1.303.593 +26.017 +2,0% 12.210 13.159 121.137 93.794
1990 1.277.576 +9.210 +0,7% 12.340 13.321 111.240 100.626
1989 1.268.366 +5.179 +0,4% 11.779 12.982 91.157 84.540
1988 1.263.187 +9.905 +0,8% 11.499 12.731 84.955 105.940

Volkszählung 1987 1.253.282 -38.114 -3,0% 11.247 13.295 85.925 81.654
1986 1.291.396 +9.783 +0,8% 10.305 13.325 91.205 78.196
1985 1.281.613 +4.244 +0,3% 9.786 13.288 90.231 82.485
1984 1.277.369 -6.088 -0,5% 9.761 12.941 82.070 85.399
1983 1.283.457 -3.623 -0,3% 9.697 13.360 81.347 83.786
1982 1.287.080 -4.748 -0,4% 10.047 13.266 80.126 79.582
1981 1.291.828 -7.113 -0,6% 10.012 13.391 84.245 85.283
1980 1.298.941 -752 -0,1% 10.329 13.570 90.803 82.966
1979 1.299.693 +2.723 +0,2% 9.643 12.990 91.525 78.989
1978 1.296.970 -16.969 -1,3% 9.318 13.208 91.741 118.161
1977 1.313.939 -633 -0,1% 9.665 13.009 79.132 80.530

Datenbasis MIDAS 1976 1.314.572 -293 -0,0% 9.722 12.976 69.490 68.371
1975 1.314.865 -8.569 -0,7% 9.762 13.459 69.664 74.239
1974 1.323.434 -13.142 -1,0% 10.171 12.716 81.852 92.113
1973 1.336.576 -2.348 -0,2% 9.908 12.836 103.055 104.401

Spiele der XX. Olympiade 1972 1.338.924 +492 +0,0% 10.318 13.266 105.729 102.664
1971 1.338.432 +26.454 +2,0% 11.957 13.196 115.553 82.554

Volkszählung 1970 1.311.978 +37.588 +3,0% 12.540 13.425 118.309 73.360
1969 1.274.390 +43.829 +3,6% 14.153 13.538 121.146 70.631
1968 1.230.561 +26.668 +2,2% 15.753 13.314 105.805 73.949
1967 1.203.893 +1.543 +0,1% 16.660 13.058 89.693 85.421
1966 1.202.350 +10.313 +0,9% 17.280 12.835 105.688 90.037
1965 1.192.037 +13.074 +1,1% 16.919 12.623 105.093 87.756
1964 1.178.963 +20.662 +1,8% 17.255 12.188 103.323 87.728
1963 1.158.301 +19.156 +1,7% 16.619 12.095 95.227 80.595
1962 1.139.145 +34.835 +3,2% 15.738 11.805 98.928 68.026

Volkszählung 1961 1.104.310 +32.474 +3,0% 15.507 11.649 96.496 67.880
1960 1.071.836 +25.554 +2,4% 13.841 11.891 87.723 64.119
1959 1.046.282 +22.241 +2,2% 13.040 11.170 77.572 57.201
1958 1.024.041 +22.778 +2,3% 12.354 10.882 78.136 56.830
1957 1.001.263 +28.827 +3,0% 11.797 11.385 75.159 46.744

Volkszählung 1956 972.436 +27.772 +2,9% 10.517 10.824 79.423 51.344
1955 944.664 +24.322 +2,6% 9.524 10.266 75.437 50.373
1954 920.342 +22.133 +2,5% 8.765 9.754 69.524 46.402
1953 898.209 +15.350 +1,7% 8.222 10.154 60.737 43.455
1952 882.859 +15.555 +1,8% 7.963 9.929 62.976 45.455
1951 867.304 +23.986 +2,8% 8.295 9.359 65.627 40.577

Volkszählung 1950 843.318 8.346 9.059 65.273 27.154
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Erläuterungen zu den Einwohnerzahlen, Begriffe

Datengrundlage der Bevölkerungsprognose 

Grundlage für die Bevölkerungsprognose der Landeshaupt-
stadt München sind die kommunalen Daten des Statisti-
schen Amtes. Es wird die Zahl der Einwohner*innen mit 
Haupt- oder Nebenwohnsitz (Wohnberechtigte) verwendet, 
um im Rahmen der infrastrukturellen Planungen auch der 
Nutzung durch Personen mit Nebenwohnsitz gerecht zu 
werden. 
In der Berechnung zur Bevölkerungsprognose werden alle 
im Melderegister erfassten Personen berücksichtigt. 
Schutzsuchende sind in der Einwohnerstatistik berücksich-
tigt, sie werden jedoch nicht gesondert erfasst. 

Einwohnerzahlen

Einwohnerstatistiken enthalten grundsätzlich eine gewisse 
Unschärfe. Bereits die zeitliche Verschiebung zwischen Er-
eignis und Meldevorgang führt zu Differenzen. Signifikante 
Sprünge in einer Zeitreihe zur Einwohnerentwicklung resul-
tieren größtenteils aus Registerbereinigungen oder Ände-
rungen hinsichtlich Methodik oder Einwohnerbegriff. 
Die Volkszählung, die Einführung der Nebenwohnungsteuer 
und der Steueridentifikationsnummer implizierten eine Kor-
rektur des Einwohnerstandes und wirkten wie Registerbe-
reinigungen. Dabei handelte es sich überwiegend um Aus-
buchungen vergangener Wegzüge oder Sterbefälle. 
Die Einwohnerstatistik der Landesämter und die der Kom-
munen unterscheiden sich hinsichtlich ihrer Methodik zur 
Ermittlung der Einwohnerzahl und sind nicht identisch.

Daten der Landesämter

Auf Ebene der Landesämter basiert die Ermittlung der Ein-
wohnerzahlen auf einer bundeseinheitlichen Methode. Es 
handelt sich um eine Fortschreibung der Bewegungsfälle 
auf Basis der letzten allgemeinen Zählung der Bevölkerung. 
Die vom Statistischen Landesamt veröffentlichten amtlichen
Einwohnerzahlen sind Grundlage für allgemeine Planungs-
aufgaben mit Fokus auf überregionalen Betrachtungen so-
wie Grundlage für die Ausführung zahlreicher Bundes- und 
Landesgesetze wie zum Beispiel Finanzzuweisungen oder 
die Einteilung der Wahlkreise. Sie berücksichtigen nur die 
Hauptwohnsitzbevölkerung und haben als unterste Ebene 
die Gemeinde. 

Zensus 2011

Der Zensus 2011 ist eine EU-weite Volkszählung mit Stich-
tag zum 09. Mai 2011 und betrifft nur die Daten der Landes-
ämter. Eine Rückspielung an die Meldeämter der Kommu-
nen ist aus Datenschutzgründen per Gesetz untersagt. 
Die Ergebnisse des Zensus sind Basis für die Fortschrei-
bung der Bevölkerungszahl ab 2011. Die festgestellte Ein-
wohnerzahl für Deutschland lag zum Zensusstichtag mit 
80,2 Millionen um ca. 1,5 Millionen unter der bisher gülti-
gen Bevölkerungszahl aus der Fortschreibung der Volkszäh-
lung 1987 oder der Auswertung des zentralen Melderegis-
ters der DDR zum Oktober 1990.
Die Korrekturen durch den Zensus beziehen sich auf vergan-
gene Meldungen bis zur letzten Volkszählung aus dem Jahr 
1987 und bedeuten eine Nivellierung des Einwohnerstan-
des zum Stichtag. Dabei wird das Einwohnerwachstum der 
Städte für das Jahr 2011 durch die Zensus-Korrektur rein 
rechnerisch gemindert. Die Korrektur betrug für München: -
10.865 Personen.
Die für 2021 geplante Volkszählung -Zensus 2021- wurde 
aufgrund der Coronavirus-Pandemie auf 2022 verschoben.

Daten der Kommunen

Die Einwohnerdaten der Kommunen werden als Abzug aus 
dem Melderegister erhoben. Die Statistischen Ämter der 
Kommunen liefern detaillierte und teilräumliche Zahlen. Die-
se sind Grundlage für die kommunale Praxis und Planung. 
Für Vergleiche und zur Berechnung demografischer Kenn-
größen eignet sich der Bezug zur Hauptwohnsitzbevölke-
rung. Der Einwohnerbegriff der Wohnberechtigten bezieht 
sich auf Einwohner*innen mit Haupt- oder Nebenwohnsitz. 

Registerkorrektur 2017

Im Jahr 2017 führte das Kreisverwaltungsreferat Registerbe-
reinigungen auf Grund von unzustellbaren Wahlbenachrichti-
gungen durch und zwar infolge der Migrationsbeiratswahl 
2017, der Bundestagswahl 2017 und des Bürgerentscheids 
„Raus aus der Steinkohle!“. Dadurch waren im Jahr 2017 
schätzungsweise 30.000 zusätzliche Ausbuchungen vergan-
gener Wegzüge oder Sterbefälle zu verzeichnen. Dies betraf
überwiegend Personen mit einer ausländischer Staatsange-
hörigkeit (ca. 25.000). In der Vergangenheit erfolgte eine 
Korrektur der Melderegister in größerem Umfang im Rah-
men der Zweitwohnsitzsteuer 2006 und der Einführung der 
Steueridentifikationsnummer 2009. 
Die Registerbereinigung 2017 führte zu einer nachträglichen
Korrektur des Einwohnerstandes. Zum 31.12.2017 lag der 
Bevölkerungsstand bei 1.557.190 Einwohner*innen mit 
Haupt- oder Nebenwohnsitz in München. Gegenüber 2016 
entsprach dies rein rechnerisch einem Rückgang um 16.650
Personen oder -1,1 Prozent. Trotz der bereinigten Ein-
wohnerzahl wuchs München im Jahr 2017. Das Wachstum 
über Wanderungsgewinne und Geburtenüberschüsse in 
Höhe von etwa +13.350 Personen (+0,8 Prozent) wurde je-
doch durch die Registerkorrektur (-30.000) mehr als kom-
pensiert.
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Schutzsuchende, „Flüchtlinge“

Schutzsuchende sind Personen, die ihr Herkunftsland ver-
lassen haben, da sie dort erhebliche konkrete Gefahr für 
Leib, Leben oder Freiheit befürchten oder in großer Armut 
leben, und die Asyl begehren. 
Die in der Öffentlichkeit häufig benutzte Bezeichnung 
"Flüchtlinge" umfasst im juristischen Sinne nur die Teilgrup-
pe der Schutzsuchenden, deren Asylantrag nach § 3 Abs. 1 
des Asylgesetzes im Sinne der Genfer Flüchtlingskonventi-
on positiv entschieden wurde. Schutzsuchen-de sind grund-
sätzlich meldepflichtig und demzufolge in der Einwohnersta-
tistik berücksichtigt; sie werden jedoch nicht gesondert er-
fasst und nachgewiesen, weil dies die gesetzliche Grundla-
ge nicht vorsieht. In 2015 dürfte es eine nicht quantifizierba-
re Untererfassung der Schutzsuchenden gegeben haben, da
eine zeitnahe Erfassung aller Schutzsuchenden durch die 
Meldebehörden nicht möglich war. Im Zusammenhang mit 
der Verteilung der Schutzsuchenden innerhalb Deutschlands
können auch Doppelerfassungen vorgekommen sein. 
Quelle: Statistisches Bundesamt
In der Zeitreihe der Wanderungsstatistik in München ist zu 
beachten, dass bis September 2014 Schutzsuchende be-
reits in den Erstaufnahmeeinrichtungen ins Melderegister 
aufgenommen wurden. In den Jahren 2013 und 2014 wurde
über die Erstaufnahme für Asylbewerberinnen und Asylbe-
werber in München, die eine von den damals zwei Erstauf-
nahmen in Bayern war, ein höheres Wanderungsvolumen 
verursacht. Das spiegelt sich in der Statistik durch zunächst 
hohe Zugänge aus dem Ausland und nach Verlassen der 
Erstaufnahme wiederum durch Wegzüge ins Umland oder 
übrige Bayern wider. 

Schwarmstädte

In Deutschland zeichnen sich neue Wanderungsmuster ab, 
die sich durch einen verstärkten Zuzug in bestimmte Groß-
städte kennzeichnen und dort mit einem Einwohnerwachs-
tum verbunden sind. Das empirica-Institut hat für solche 
Städte den Begriff Schwarmstadt eingeführt und verwendet
das sogenannte Kohortenwachstum als neue Maßzahl. Die 
Umverteilung der Bevölkerung wird mit einem Schwarmver-
halten verglichen, nach dem „die jüngere Bevölkerung wie 
Vögel aus den meisten Regionen Deutschlands aufsteigen, 
als Schwarm in vergleichsweise wenige Schwarmstädte 
einfallen und dort für knappen Wohnraum sorgen, während 
sich die Abwanderungsregionen zunehmend entleeren.“ 
Statistisch betrachtet wird eine Stadt als junge Schwarm-
stadt bezeichnet, wenn sich die ursprüngliche Bevölkerung 
der entsprechenden Geburtsjahrgänge durch Zuzug mehr 
als verdoppelt haben. Hauptschwärmer sind die 25 bis 34-
jährigen Berufsanfänger. Zu der Attraktivität einer Großstadt
zählt neben einer großen Hochschule und einem guten Ar-
beitsplatzangebot auch eine bauliche Attraktivität und ein 
besonderer Ruf für ein junges Lebensgefühl. 
Quelle: GdW Studie, erstellt durch empirica-Institut: 
Schwamstädte in Deutschland - Ursachen und Nachhaltig-
keit der neuen Wanderungsmuster, 2015
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